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Eine Diplomatenkoulerenz folgt .
Wahrscheinlich in London . - Auch die Rheinlnndsriiumunq

auf der Tagesordnung ?
London , 3. Juni . Wie Reuter erfährt ,

herrscht in maßgebenden Kreisen Londons Ge¬

nugtuung über den erfolgreichen Abschluß der
Zachverständigenverhandlniigeii j » Paris . Eo
wird fcdoch darauf hingewiesen , daß der Be¬

fund des Sachvcrstäiidigcnausschusses für die

Illcgicrmigen nicht bindend ist, sondern lediglich
de » Charakter von P o r f ch läge » trägt . Man
erwartet daher , daß in absehbarer Zeit . c i n r
weitere Konseren ; stattfinden wird , und

zwar möglicherweise in London , wie auch seiner
zeit bei der Unterzeichnung des Tawes - PlaneS .
Tiefe Konferenz würde sich mit der Frage der

Zustimmung der verschiedenen Regierungen zu
dem Bericht der Sachverständige » zu befassen
haben und wohl auch die Gelegenheit wahrneh «
wen . andere fragen von Bedeutung , wie die

grage der Ränmung der Rhcinlaiide . zu be -

sprechen.
ch

Fronttilmpfer protestieren .
Paris , 8. Juni . ( Wolfs . ) Tic nationale

Bereinigung der Frontkämpfer hat heute in
allen Orten Frankreichs einen Protest gegen den

?joiillg -Plan plakatieren lassen .
Es heißt auf den Plakaten : Franzose »!

Nachdem ihr den Blnizoil entrichtet habt , wer
bei ihr für Euch und Eure Kinder zugeben , daß
( ihr die . Kriegskosten zahlt » nd so die Sklave »
der deutsch amerikanischen Finanz werdet ? Tie

cheinaligen Frontkämpfer lehnen das ab !

Eine bessere Lösung war nicht möglich .
Pariser Prcssestimmcn :

Paris , 8. Juni . Tie Pariser Presse kom -
mentiert zwar ohne jeda Begeisterung den neuen
Berteiinngspla » für die deutschen Reparationen ,
begrüßt aber nichtsdestoweniger mit scheinbarer
Befriedigung die Tatsache , daß endlich eine Eini¬
gung erzielt wurde .

Ter „ Petit Parisien " schreibt : Der ? >o » » g -
Plan ist ein . Kompromiß . Als solcher entspricht
er dem Wunsche weder der einen noch der
andere » der interessierten Parteien . Bon allen
hat er Opfer gefordert . Sei » Vorteil aber ist ,
daß er eine teilweise Befriedigung allen , sowohl
dem Schuldner als auch den Gläubigern , ver -
schafft . Er wurde von I I hervorragenden Finanz ,
männcrn ausgearbeitet , und es ist nicht überliste «
wenn gesagt wird , daß eine besser c u n d

vorteilhaftere Lösung im Hinblick auf
die gegebenen Umstände überhaupt nicht
hätte erzielt werde » können .

Tas linkSeingestelltc Blatt „ Oeuvre " meint ,
der ? jon »g- Plan könne die definitive Regelung
der »ach dem Krieg entstandenen internatio¬
nalen finanziellen Prohl e m c beben ,
teil . Bedingung dafür aber ist . daß eine solche
Auffassung alle teilen , und dasz der I n s a m-
in c n h a » g d e r deutsche » R e paratio «
n e n mit den i n t e r a > l i i r t e n Schul -
d c n von alle » als » » v e r l e b l i ch anerkannt
wird .

*

Bom LamsPlan zum youngtompromib .
Was hat Deutschland nach der Pariser Regelung zu leisten ?

Nach IL wöchentlichem Kampf , der reich an

Nerraschungen und Krisen war , ist fehl in

Paris eine g r u n d s ä v l i ch e E i n i g n n g
erzielt worden . Wenn die Regierungen der bctei

ligten Länder den Borschlag der Sachverstän¬
digen annehmen , tritt an Stelle der Tawesrege -
lung von 1924 das sogenannte Pariser Ponng
kompromiß . Die Verhandlungen in Paris und

ihr Ergebnis werden wohl am beste » durch fol¬
gende Tabelle festgehalten , in der die Anforderun¬
gen ans dem Poungkomproniiß dem Tawcsplan
und den Vorschlägen der Gläubigerstaaten und
der deutschen Delegation gegenübergestellt wer¬
den . Tie dritte Spalte enthält den mit 5. 5 Pro¬
zent errechneten Gegenwartswcrt der Gesamt¬
leistungen .

Tawesplan
Vorschlag der Alliierten

B o r s ch l a g Schachts
Z) o n n g k v in P r o in i ß

Zahl der Jahre

unbestimmt
» 7 Jahre
21

Jahr
Jahre

1
37
.' 17
21

Tas Aonngkoinproitliß verlangt von Teutsch¬
land eine durchschnittliche , 37 Jahre lang zu lei¬
stende Annuität von rund 2050 Millionen Mark

einschließlich der Zinsen für die Talvcoanleihe
und von 1989 Millionen Mark ausschließlich die
ser Zinsen . Für das Ucbergangsfahr 1939/80 , in
beut Teutschland 5 Monate lang nach dem Ta -

tuesplan und 7 Monate lang nach dem ' Zonng -
plan zu zahlen hat — der Poungplan gilt genau
oll Jahre und 7 Monate , das ?jvniigjahr rechnet ,
wie das deutsche EtatSjahr , von April zu Avril

zz- und für die folgenden 10 Ponngjahre ergeben
uch gegenüber dem Tawesplatt folgende Zah -
hmgsvcrpflichtniigeii Teutschlands :

Swiejahli Ialnktiahluns ! ISenilicr «I« ?a>rc «pl »ni
Taemi Sachticfcrung '

(in Million «» Morl )
1929/30 1933 ca. 759 — 507

1939/31 179 ? 759 — 792

1931/32 1085 700 — » 15

1932/33 1738 050 — 702

1983/34 1804 900 090

1934/35 1 807 550 — 033
1985/30 1893 500 — 007

1930/37 1940 450 — 500
1987/38 1977 . 100 — " 23

1938/30 1995 35( 1 — 505
1939/40 2043 300 — 157

_, n
Ab 1940/41 steigen die Jahresleistungen auf

« 00 bis 2300 Millionen Mark an . Ter Unter¬
schied gegenüber dein Tawesplatt verringert sich
kutsprechend. Tie hauptsächlichen Ver «
u n d e r u ii g c n gegenüber dem Tawesplan sind
Ipiflciibe : Die Taiier der Reparationsleistungen
m auf 3 7 Jahre festgelegt , während der

^. awcsplan keine bestimmte Dauer hatte . Der
«. awesplan sah auch für die deutschen Zahlungen
ijj'uc Ends » m m e vor . Allerdings wird im

Mmgloinpromiß auch keine Endsumme festge¬

legt :
Jahre
sollen

Jährt . Durchschnitts Gegenwcirls
leistmig wert insgesamt
«in Millionen Reichsmark )

2500 —
219 ? —
1700 39 . 500

900 —
1050 20 . 500
2050 ( mit DaweSzinS ) 33 . 500

lteberschüssc der ReparationS
dank ( uiibcstiiiinit )

die deutsche Leistung wird

beschränkt . In
die ' Alliierten

aber am . !<
de » folgende » 21 Jahren
noch die Neberschüsse der

Reparationsbank erhalte », deren Höhe niemand

kennt , die aber die Schuldenzahlttiig - n der Alli¬
ierten an ' Amerika in den vorgesehenen 21 Iah
re » decke » sollen . Gegenüber dem Dawesplan be¬
deutet das ' /joiingtompromiß jährliche Z c, h
l n Ii gsrrleichtern ii gen . die von 815 , Mit
lionrii Marl auf etwa 200 Millionen Mark bei

den höchsten Jahresleistungen zurückgehen . Tie

Sachleistungen auf Reparationskoittv wer
den mm rund 750 ' . Otillivncn Mark im lieber

gaugsjalir jährlich um 50 Millionen ' Mark abge
baut . Im II . ' /joungjahr verschwinde » sie voll¬

ständig . Tie pfandmäßige Belastung der R c i cli s -

bahn mit II Milliarden Marl Rcichsbahnvbli
galionen wird beseitigt . Tie Reichsbahn trägt für
37 Jahre gleichmäßig 045 Millionen Mark ibis

her >,00 Millionen ) zu de » Reparationen bei und

führt sie der Reparationsbank über deren Konto

bei der Reiebsbanl direkt zu. ' Auch die Belastung
der Industrie mit 5 Milliarden Industrie -

obligat i o n e n wird aufgehoben . Tie Indu¬
strie hat aber die der Jndnstricbelästniig entspre¬

chende » . 330 Millionen Mark pro Jahr auszu¬
bringen , wie auch bei der Reichsbahngesellsiliaft
die Berkchrssteuer von mindestens 200 Millionen

Mark in Kraft bleibt . Daran ändert das Z' jonng
iomproiiiiß nichts .

Wesentlich für de » Ponngplan ist die Tai

fache, daß man eine Z w e ck l ö s » » g gesucht
und gefunden hat . Tie deutsche Gesamtleistniig

soll unbedingt sicherstellen : I. die ' Abgeltung
d e r K r i c g s s ch ä d c » , d. I,. Zahlungen für du

eigentlichen Reparationen . Bon jeder Jahreslei¬
stung werden 87 Jähre lang jälzrlich und gleich -
mäßig rund 748 Millionen Mark dazu verwendet .

Diese 743 Millionen Mark pro Jghr sind die

Grundlage für die vorgesehene teilweise Um¬

wandlung der deutschen Leistungen in private
RevaratioiiSanlcihe ». die maii K o m ni cr ; i a
l i f i e r n » g nennt . Damit dieser ' Betrag auch
jedes Jahr s icher zur Verfügung ftcbt , vlribt
ein Teil der deutschen Jahresleistungen , insge¬
samt 660 Millionen Mark , die ganzen 37 Jahre
liiiidurch ungeschützt . Diese 000 Millionen
Marl müssen ans jeden Fall gezahlt werden . Für
sie fällt der im Tawesplan vorgesehene Trans

scrschntz fort . 2. S i ch c r st ellnng der int e r
alliierten S ist n l d e » z a Ii lnng c ». Dazu
wird die üver 7l : ! Millionen Marl hinaus
gehende Differenz der deutschen Jahresleistungen
verwandt . Für diesen Teil der deutschen Leist » »
gen wird zur Sicherstellung der deutsche » Wäh
rnng der T ra n sf c r schn tz aus dein TawcS «
plan übernommen .

Tie T ii r ch f ü h r u n g des T r a n s s e r
s ch n st c s erfolgt durch die zu gründende R e -

p a r a I i o ii S b a Ii k, die ein Kapital von 300
Millionen Mark aus den Kasscnfonds des Repa
ralionsageiileii erhalten soll . Tie Reparations¬
bank erhält sämtliche Zahlungen DcntschlandS
und leitet sie wcitcke . Sie kann , wenn die Uni -

Wandlung der deutsche » Markzaliliinge » in Tevi -
se » die deutsche Währung gefährdet , ein Repa -
rations m o r a t o r i n m für de » geschützten
Teil der denlschcn Jahresleistungen ( 1( 100 bis
1400 Millionen Mark ) anordne » . Tritt das Mo¬
ratorium in Kraft , dann muß Teutschland zwar
zahlen . Bon der ' Ausbringung seiner Schuld wird
ea nickst entbunden : aber die Uebertragiing in

Devise » »Hierbleibt . Wird diese Regelung für
ein Jahr notwendig , dann lanii Deutschland
einen vorläufigen Iah I ii ngsei l aß s ü r
die Hülste des g e j ch ii tz l r n Teiles seiner
Zahlungen bei der Reparalionsvanl beantragen .
Es nimmt dann das im ' /joniigkoiiiproiniß vor

gesehene ?l u s b r i n g u n g s inoratori n m für
sich in Zlnsprnch .

Tie Errichtung der Reparationsbank macht
den Reparation sage itte iin Herst i'i s s i g.
Mit drin Tawesplan verschwindet also auch der

Rcvaratiansagenl ans Teutschland : mit ihm
seine G e h i l s c n, also der Kommissär für die

verpfändete » Zölle und Verbrauchssteuer » , der

Eisenbahiikonimissär , der Kommissär bei der
Reichsbank und die Treuhänder für die Eisen
bahn » nd Jndnstrieobligationcn . Das bedeutet
die A u f h v I) u ii g der Pf ä » d e r und de r
Kontrollen .

MinderHeitenkomitee .
Deutsche Vorbehalte angemeldet .

Madrid , 8. Juni . Tie drine Sitzung des
Ratslomiteea für die Minderheitenfrage dauerte

fast drei Stunden . Räch der Dnrchbcratnng der

elf Punkte , bei denen in bczug auf die Versah
rcnsrage eine R c i h e v o n B e r b e s s c r u n-

gen gegenüber den Vorschlägen des Londoner

TrcicrbcricHics vorgenommen wurde , ist die

nächste Sitzung aus kommenden Dienstag anbe¬
raumt worden . Pitt dem Ergebnis der heutigen
Beratungen bleibt die deutsche Stellungnahme
unverändert aufrechterhalte », insbesondere in

bezug auf die beiden großen prinzipiellen Fragen
der Jnitiativgarantie des Völkerbünde » zum
Schutze der Mindcrheitenrechtc und das Minder -

heitcnproblcin als solches in seiner Gesamtheit .
Soweit in de » einzelnen VcrfaHrcnsragen

sich die deutsche Auffassung nicht durchsetzen

konnte , wurden de » ! s ch e V orbchalt e a n-

gemeldet , die bei der Beratung des Minder

hcitcnproblenies im Vvlkcrbundrat selbst eine

besondere Rolle spielen dürsten .
»

Silerkilmpse zu Ehren der Völkerbund -
Delegierten !

Madrid , 8. Juni . ( Fabra . j Tie Mehrzahl
der Telcgicrten an der Bölkerbniidratstaguiig
fand sich

'
gestern als Z u s ch aucr in de r

St i c r ka »i p fa r c ii a ein , wo ihnen z »
Ehren Stierkämpfe veranstaltci wurden .

Eine amtliche Rote dementierl die in einigen
ausländischen Bläuern aufgetauchte Meldung
und erklärt , die ausländische » . Korrespondenten
unter liegen bei ihren in das Ausland abgesandte »
telcgraphischeu »och leicphvnischeu Meldungen
weder einer Kontrolle noch einer Zensur

Stresemaon in Madrid .

Madrid , 8. Juni . Reichsauszcnmisler Tr .
Sirescinan » und Gemahlin sind Heule abend in
Madrid eingetroffen . Ter spanische Ministerpräsi¬
dent Primo de Revira empfing den deutschen
Vertreter im Bölkerbiindrat ans dem Bahnsteig .

Der Bariser Patt .
Räch viernionatelaiigcn Perhandlnngen -

die vor vier Wochen knapp vor dem Abbruch

standen , ist eö zwischen de » Sachverständigen
in Paris » nn doch zu einer Einif >nng >» einer

der bedeutsamsten Fragen der Weltpolitik und

Wcltlvirtschaft gekommen : in der Frage , wie

groß die Entschädigung sei » soll , die Teutsch¬
land den Siegern im Weltkriege zu bezahlen

hat .
Eine erstmalige Regelung dieses für

Teutschlands nächste Zulnnst einscheibendstiin
Problems wurde 1021 im T a w c s - Plan

getroffen . Tanach sollte Tenischlaiid jährlich
2 . 5 Milliarden Mark i » Geld » nd Waren ein -

richte ». Aber dieie Summe war weder eine

feste — sie konnte nach einem bestimmten
Schlüssel , dem wg . WohlsahrtSinder gesteigert
werden - noch war die Anzahl der Jahre ,
durch welche der erwähuie Betrag geleistei wer¬
den sollte , festgesetzt . Tenlschland hatte also
ein Jntereiie daran , das ; seine Reparation ^ -
Zahlungen e u d g ü l t i g geregelt würden .

Daran waren auch die Glnubigerländcr . allen

voran Frankreich , inieressiert . die ihre Sia . us -

Wirtschaft aus feste Grundlagen stellen müssen
und außerdem ihr Geld wirklich bekommen

wollten . Ter Tawesplan enthielt nämlich die

sog. Transserklausel , d. H. der Reparation » »
ageni wachte darüber , daß bei der Neberfüh -
r » » p so gcwalliger Summen von Seiten

Teiuschlandv dessen Währung nicht gefährdet
werde , zu welchem Zwecke er die Verwandlung
von Markgukhabtn in die Valuten der Glan -

bigerländer bremsen komike . wodurch sich der

llebergang der deutschen Z,ahlnngcn i » di "

Hände der Entcnleländer verzögerte .

Im neuen o u n g P l a n sind nun
die Zahlungen Teutschlands niedriger , sie hc -

c - innen mit einer JahrcSsninnie von 170 »

Millionen Mark und steigen bis zum 25 .

Jahre auf 240 » Millionen . Tic jährliche
DurchfchniliSleistung Teutschlands beträgt
2050 Millionen Mark , bleibt also » m 450

Millionen hinter der Jahreszahlting nach dein

Tawes - PIan zurück . Tie Zahl von Tciujch «
lands Jahreszahlungen wird mit 58 bestimini .
davon hak das Reich die eben geiianiile Summ ?

allerdings nur 37 Jahre zu leisten , während in

den letzten 21 Jahren sich die Annuität in den

Grenzen von » » » bis 170 » Millionen hält .

Tahci lau » man mit einiger Wahrscheinlichkeit
sogen , daß Teutschland in dieser zweiten Phase
der Reparationszahlungen die festgesetzten
Summen laiim wird aufbringe » müssen , weil

die Gläubiger sich dazu verpflichten , daß von
dem event . Schnldennachlasz , den Aiiicrila

seinen früheren Verbündete » gewährt , volle

zwei Trine ! Teutschland zugute komme » imo

von dessen Zahlungen abgeschrieben werden .

Was endlich de » TransscrsKittz bctrifsi , so er¬

streck ! sich dieser nur ans einen Teil der dcul -

schen Zahlungen , wjihrcnd <»( 50 Millionen un¬

geschützt bleibe » .

Etwas ganz neuartiges in der nuiuneb -

rigc » Regelung dicicr größten Kriepsentschädi »
guiig . welche die Weltgeschichte keniii . ist die

Schassung einer Internationalen
Bank . Dieser obliegt das Inkasso der von

Deutschland zu leistenden Zahlungen und deren

Verteilung unter die Gläubigcrländcr ( nach
einem Schlüssel , der eleicbsalls in Paris vci
ein hart wurde ) . Weilers link die Bant über
de » Transfcrschutz zu enischeidc » und die in
Mark geleisteten Summen in fremde Währnn -
gen überzuführen . Ein Teil des Gewinnes der
Bank soll endlich dazu verwendet werden , mit

zur Deckung der letzten 21 Annniiäim zu die¬

ne » , wodurch »lio Denlschlands Vcrpslichtun -
gc » eine weitere Verminderung erfahre ».

Es ist ohne Zweifel , daß diese Bank für
das Wirtschaftsleben der nächsten Jahrzehnte
eine außerordentliche Bedeutung erlangen wird .
Durch ihre Hand werden jährlich nickst nur die
zwei Milliarden Marl gehen , die Tenlschland
abzuführen hak . sondern sie lim » auch z. B . im
Zusammenhange mit dem Transferschntz oder
der Finanzierung der deutschen Sachliciernn
gen alle bantmäßigen Geschäfte betreiben und
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fo nach und nach zum Regulator d e rsnehmcn . Deutschland kann es in dem Vewnstt -
Weltwirtschaft werden . Mit ihrem Vc

sitz an Devise » und Valuten kann sie Einflnsz
auf die Währungen und Nationalbanken ge
Winnen und so zur weiteren internationalen

Verflechtung des Kapitals beitragen . Tic im

mcr stärkere Verknüpfung der Nationalwirt

schaften . zur Weltwirtschaft ist ja doch eine der

entscheidenden Entwicflnngölendenzen unserer

Zeit . Die Preise der Waren geraten in immer

größere Abhängigkeit vom Weltmarkt , der so

immer bedeutsamer wird für Produzenten und

. Konsumenten . „ Ob der Schweiß des Landwirts

auf der Heimatscholle Segen bringt , ob die

vielhundertjährige Eisenindustrie europäischer

Pergtäler gedeiht oder stillsteht , entscheidet eine

höhere Gewalt jenseits aller vaterländischen
Pemühungen . die höhere Gewalt des Welt¬

markts . " ( Renner ) Dazu treten noch die inter -

nationalen Kartelle , Konzerne und Interessen -

gemcinschaftcn . welche die Herrschaft über ganze

Produktionszweige der Welt — Petroleum ,
Stahl . Kupfer , chemische Produkte , Zündhölzer
usw . an sich reißen . Diese Entwicklung wird die

Internationale Reparationsbank fördern . Da

durch wird die Macht einiger weniger Groß

kapitalisten . vor allem der amerikanischen und

da wieder des Hauses Morgan , der größten
Pank der Welt , gestärkt und die Gefahr natze -

genickt , daß cinipc wenige Menschen die Ge¬

walt über den ganzen Reichtum der mensch -

lichen Gesellschaft erhalten . Aber wie alle Eni -

Wicklung der kapitalistischen Wirtschaft letzten
Endes dem Sozialismus den Weg berei -

tet , so auch diese . Sie sprengt den Rahmen der

nationalen Wirtschaften und stellt das

Kampffeld des internationalen

Klassenkampfes her . Dabei wird die

Zahl jener , die ein Interesse an der Aufrecht -

erhaltung dieses organisierten Monopolkapita »
lismns haben , immer geringer , die Zahl der¬

jenigen , die nichts besitzen als ihre Arbeitskraft ,
immer größer — der Ausganp d es

Kampfes zwischen den Kapitalsbcherrschcr »
und den Masten der Menschheit , des giganti¬
schesten wirtschaftlichen und Kulturkampfes
aller Zeiten , kann also gar nicht zwei -

felhaft sein .
Aber selbst die nächsten weltpolitischen

Folgen des Pariser Paktes werden nur Was -

ser auf die Mühlen der internationalen Arbei -

terbewegrmg sein . Wohl bedeuten die verein -

harten Zahlungen eine schwere Belastung für

Deutschlands arbeitende Klassen . Was die

deutsche Jahresleistung bedeutet , geht vielleicht

am augenscheinlichsten daraus hervor , daß sie

mehr als das anderthalbfache ( zwei Milliar -

den Mark sind lL Milliarden Kronen ) der ge -

samten Einnahmen der Tschechoslowakischen
Republik ( 10 Milliarden Kronen ) , also immer -

hin eines Staates mit fast 14 Millionen Ein -

wohnern beträgt , eine Zahlung , die Deutsch -

land überhaupt nur leisten kann , weil es dank

der Inflation seine Staatsschulden verloren

hat und infolge des Versniller Vertrages nur

ein kleines Heer unterhält . Bei den jetzigen

Machtverhältnissen in der Welt , wie sie durch
den Ausgang dcS Weltkrieges geschaffen wur¬

den . bleibt der gegenwärtig «« und vielleicht

auch künftigen Generation deutscher Männer

und Frauen nichts anderes übrig , als die

schwere Bürde der Rcparationslast auf sich zu

sein tun . daß sich gerade infolge der endgüb
tigen Regelung der Abtragung der Reparativ -
neu , seine internationale L a p e

v oh Jahr zu Jahr besser t . Eine der

ersten Folgen der Pariser Konferenz wird ver -

mutlich die Räumung d e s R h e i n l a n -

des sei », die schon im Oktober dieses Jahres
erfolgen soll . Daß dies geschieht , dafür wird

die englische A r b c i t c r r e g i c r u n g

fcn Stuben der europäischen Diplomaten sinn

geu und die das alte Bündnissystem der pro <

ßcn Entente durch die gleich intime Zusam
menarbcit mit Frankreich und Dcntschland

sprengen wird . Damit werden auch die ganz

im Geiste der Vorkriegspolitik errichteten
Bündnisse des Herrn Bencü ein Ende finden ,
und die Tschechoslowakei wird auf eine Bahn

auswärtiger Politik gedrängt werden , die in

gleicher Weise den Lcbeusintcressen seiner ar -

sorgen , die den frischen Hauch der Versöhnung Ibeitenden Klasse wie dem europäischen Frieden
und Verständigung der Nationen in die dump- 1 dienen wird .

Sighlile .
„ Eine Prinzessin . eine schöne Frau miß

dein orientalischen HiMife , verblutete in

großer l ' lbcndloilctte an der Scbwcllc einer

Loge . "

Dem alten Biach muß das PictätSwasser
aus den Tränensäcken gequollen sei », als er den

Bericht der „ Reuen Freien Prcstc " las . „ Per -

blutete in großer Abendtoilette " . . . . Isud der

alte Black ) wird sich vorgestellt haben , wie oie

Prinzessin „ aus dem orientalischen Highlife " in

ihrem »ilgrünen Crepe - marrocainc - Klrid < Mo -

bell der Firma . strupnik oder Ida Reich ? ) da -

lag und sich ei » Blutgerinsel über ihr schneeiges
Dekollete ergoß , lind Biach , der legendäre
Stammabonnent der „ Reuen Freien " wird sich
den Kneifer geputzt und vorm Umblättern zum
Börscntcil geseufzt haben : „ Rotlvcndig hat er eS

nebbich gchabbt , der Parach ! . . . " Der Pa -
räch Baron Rittmeister Felix Gärtner .

Am 3. Rovcmbcr 1928 krachten » n großen
Wiener Konzerthaubsoal mehrere Schüste , die

Projektile durchbohrten das Herz der ägyptischen
Prinzessin Djidji Mouheb . Sic war in wenigen
Minuten vier tödlichen Verletzungen erlegen , der

Mörder , Baron 01artner , wurde festgenommen .
Die Inseratcnprcssc vergoß Bottiche von Feuil -
letonschmalz und einer von der ScnsationSgilde
erzählte spcicheltricfend von dem „herrlichen Bit -

sen der Orientalin " , den er zn bewundern zu¬
fällig bei der amtsärztlichen Untersuchung der
Sterbenden Gelegenheit hatte . Tic Rotations -

Maschinen der Benedikt - und Bekessy - Prcsse spien

spaltenlange Detailmalcreicn über die Mordtat
in die Massen , die rasende » Reporter liefen sich
die Plattfüße wund und die „ Kronenzeitung "
hatte wie immer ihr naturalistisches Titelbild .

Dienstag begann vor dem Wiener Geschwüre - ,

nengericht die Verhandlung gegen den Mörder .
Und wicdcr rasen die rasenden Reporter . ES

gibt einen Prozeß aus dem „ Highlife " , Barou

und Prinzessin , österreichischer Kaviaradcl und
ein Orient , dem sich das Lcopoldstädter Jobber -
tum irgendwie verwandt fühlt . Der Angeklagre ,
49 Jahre , ist der Typus eine « Kommisscjchaks ,
ein Rossetummlcr Roda RodaS , eine Scqönpflug -
karikatur , der ehemalige Dragonerrittmecner auZ

der Kärntncrstraßc und vom Sacher . Er hat das

geistige Niveau der . Kndcttenschnlc und die crotl -

schc Vielseitigkeit des Vorkricgskavalicrs . Die

„ Reue Freie " reißt in subalternen Unterbewußt -
sein vor dem HcroS der PromcnadensoldatcSka
die Haken zusammen und ihr gerichtssaalbcflis -
sencr Fcnilletonschmock gesteht pfcifcndcckelhaft :
„ Gärtner spricht mit dem Iustizsoldatcn nicht
ganz so wie dessen Hauptmann , aber doch immer

hin wie irgendein Höherer , der außer

Dienst mit einer Charge spricht . " Freud hätte

sein Vergnügen an diesen Minderwertigkeits¬
komplexen ! Gärtner , die 49jährige InslativnS -
Hyäne der Erotik , der in standesgemäßen Unzüch -

teil Ergreiste , hat ein llüjährigcS Mädchen
mordet . Aus Eifersucht ? Man vermag cS nicht

zu glauben , wenn man die Chronik seines Lebens

hört . Gärtner erzählt sehr weitschweifig , Wie

ein Gymnasiast , der HanStorgchcimnisic preis¬
gibt , er schildert mit einem seltsamen Nachgenie -
ßc » ausführlich die leidenschaftlichen Ergüsse der

Orientalin und schämt sich nicht — er , der Ka¬
valier ! —, den schwülen Dunst der Hotelbetten
in den GcrichtSsaal z » bannen , er reist der toten
Geliebten die Scidenfctzcn vom Leib , daß sie
nackt , begeifert von den Nichtstuern int Zuhörer¬
raum dasteht . Etwa « Infantiles liegt in dieser

Würdclosigkeit . „ Sie war ein sinnliche « Weib "
meint er init einem fetten Lächeln in den Mui ' d -
winkeln , „ich mußte bei , einem Arzt Rat ein »

holen , ob ich ihren Wünschen gcniiacn könne . Sie

war riesig sinnlich . . . " Er erzählt , wie er die

Tochter Mouheb Paschas kenne » gelernt hat . Auf
der Kärntnerstraße , um Mitternacht ; sie sei ihm
direkt nachgelaufen . Tann habe er sie in eine Bar

geführt , kurze Zeit danach sei es in einem Se -

parcc bei Hopfner zu intimem Verkehr gekom -
nie ». O Rittmeister Gärtner wußte sein Bubli -
km « zu fesseln ! „ Die näheren Details behalte
' ch mir für die geheime Verhandlung vor " , er -
klärte er und überließ die zahlreich versammel -
tcn BoycurS ihrer schmutzigen Phantasie . Sa¬
dist ? Masochist ? Analsctischist?, man beriet

mancherlei Möglichkeiten in Gärtners erotischen
Betrieb . WaS wird er da unter Ausschluß der

Ocffentlichkeit erzählen ? Die Hysterie der Gaf -
ser entlud sich in widerlichen Ekstasen . Gärtner
will aus Eifersucht gemordet haben ? Er , der
seine erste Gattin geheiratet hat , weil sie 37 . 000
Gulden in die Ehe mitbrachte , die zweite , die
Witwe nach einem englischen Großindustriellen ,
weil sie enorm reich war und der er gleich nach
der Verlobung 20 . 000 Schilling herauslockte . Er
hat wie ein echter altöstcrrcichischcr Offizier alles

versoffen und mit Weibern durchgcbracht . Er
hat mnlatticrt , daß cS krachte . Herr Baron
Gärtner meint , er sei hoch bescheiden gewesen .
„ Ich war damals ein reicher Mann und habe
trotzdem n u r ein kleines Absteigequartier ge -
habt . Da kann man doch nicht von Verschwen¬
dung sprechen ! " Die Engländerin hat er aus
Vernunft geheiratet . Er motiviert den Verkauf
seiner KavalierSminnc folgendermaßen : „ Ich
dachte mir , du mußt sie heiraten , denn du
kannst ihr ja das Geld nicht zurückgeben , das sie
dir als Vorschuß gegeben hat . " Auch bei der
Aegypten « vermutete er eine reiche Mitgift . Das
beweist seine immer wieder vorgebrachte Be -
Häuptling . Djidji sei arm gewesen . Und er hat
sie erschossen , weil er fürchtete , ihm werde diese
Möglichkeit , sich neuerlich standesgemäß zu ran -
gieren , entgleite ». Die Engländerin wollte nicht «
mehr von ihm wissen , so klammerte sich dics . ' r
Bankerottcur feudaler Moral an die Orientalin ,
in deren Bankkonto er seine finanzielle Gesun -
dung erhoffte . Es fei ihm „ von sehr hoher Seite
im Ministerium " ein Posten versprochen worden ,

tz ' ~ rrnir - - - i —t —

Neue akademische Schlägereien In Wien .
Wien , 8. Juni . Auf der Universität kam es

heut « mittag zu schweren Schlägereien zwischen
nationalsozialistischen und jüdischnationalcn
Studenten . Das Rektorat hatte wegen der Zu ,
sammenstöße , die sich vor einigen Tagen ercig .
nctcn , den heutigen Bummel in der Aula ver -
boten . Die Nationalsozialisten hicllen
sich jedoch nicht an das Verbot . Gegen
halb 1 Uhr stürmten sie und einige hundert

schlvcrcklMechlägerei .
so daß schließlich die Wache eingreifen mw ^ie
Rampe räumen mußte . Zahlreiche Studenten
wurden verletzt . Die Polizei nahm mehrere Per -
Haftungen vor .

versucht er den Schein gegen sich abzulenken . Die
Frauen ( wie rätselhaft ist der Einfluß , den die -
ser übcrfettcte Schwachkopf auf sie ausübte ! )
waren ihm das , was gewisse Läusearten den
Ameisen sind : Melkkühe , die er wegjagte , » venu
sie ausgepowert , lccrgcsogc » waren . Frauen und
Alkohol ! Gärtner brauchte den Schnaps zur
„ Aufpulvcrung " seiner Nerven , die Frauen da -
zu , daß sie den Schnaps bezahlten . Menschen
seiner Kaste wissen nichts von Liebe , denn Liebe
gilt ihnen nicht „ standesgemäß " . Menschen sei-
» es Format « suchen das Defizit der ehelichen Ge -
fühlswarme bei der kundigen Masseuse , im
„ Salon " der Seitengasse einzubringen , der por -
nographischc Roman verklärt ihnen den rationa .
lisicrtcn Licbcsbctricb in einem rosaroten LyriZ -
muS .

Gärtner ist das Prototyp des l. u. k. Ossi -
ziers . Und deshalb stürzte er zu Kriegsbcginn
„ vom Pferd " , deshalb hat er niemals die Front
gesehen . Baron Gärtner » der Mörder der Prin -
zessin Djidji Mouheb ist das Produkt einer Tra .
dition , die ihre Ideale aus dem Kavallericstall
bezieht . Mit Gärtner sitzt eine Kaste auf der
Anklagebank . Die Kaste der Privilegierten
Ehrenmänner , der sozial Chargierten , der Nob -
lcssc , die nicht vollwertig war , wenn ihr nicht
ein Gläubigcrschwarm nachläuft . Wäre nicht der

Umsturz gekommen , hätte Baron Rittmeister
Gärtner nicht morden müssen . Er hätte sicher neue
Gläubiger gefunden , die ihm den Betrag vorge -
streckt hätten , den er von Djidji Mouheb als
Mitgift erwartet hat . In dieser respektlosen
Zeit aber sind die HauSjuoen ausgestorben .

L. Eldersch ( Wien ) .
*

Gärtner — zwölf Jahre Kerker .

Wien , 8. Juni . Die Geschworenen beant¬
worteten im Prozeß gegen den Rittmeister
Gärtner , der im November des Vorjahres die
ägyptische Prinzessin Djidji Mouheb im Großen
Konzerthaussaal aus Eifersucht erschoß , die
Frage auf Mord mit 12 Ja , die Frage wegen
besonderer Tücke mit 9 Ja und die Frage aus
Sinnesverwirrung mit 12 Nein . Auf Grund
des Gcschworcnenvcrdiktes wurde Gärtner zil
12 Jahren schweren Kerkers ver¬
urteilt .

Während Gärtner das Urteil ruhig auf-
nahm , erlitt sein Verteidiger , Dr . Bunzl , einen
Weinkrainpf . Gärtner rief bei der Verkündigung
des Urteile «: „ Ich fühle mich ilnschnldig , ich
leide aber gern für meine geliebte Dschidschi ! "
Diese Aeußcrung wurde vom Publikum mit

Beifall aufgenommen , worauf der Präsident
den Saal räumen ließ .

TPir

CodürlM 61) wkllbllchir - vn! »», Berlin ,
durch IraiilallanNt Radio , Wien.

Aulruhr im Warenhaus .
Von Manfred Georg . . 49

Einige Atinuten später sichtete Viktor die er -

beuteten Gegenstände . Dann fiel sein Blick auf
das Handtäschchcn Juanitas , das neben den

Beutestücken lag . Er öffnete es . Das erste , WaS

er in die Hand bekam , war eine kleine Photo -

graphie . Sie zeigte Boris in einen hellen Som -

mcranzug auf dem Stumpf eines abgehauenen
Baumes sitzend , hinter ihm stand eine stattliche
Halblntncgerin . Viktor kniff die Augen zu , rieb

sie sich nach der Nase zu und glaubte , eine Er -

scheinung gehabt zu haben . Das Bildchen war

freilich verschmutzt , und wenn er es auch näher

an die Augen heranführte , wurden die Ziige
nicht deutlicher . Er sandte Jacobson unter einem

Vorwande hinaus und ließ Jelcna herunterbit -
ten . Als sie kam , reichte er ihr das Bild und rief
gleichzeitig hastig :

„ Denke nicht nach , sage schnell , Wer es ist !
Sage es sofort nach dem ersten Eindruck . "

»Ich sage auch noch nach dem zweiten Ein -

druck , daß es Boris ist . Wie kommst du zu dem

Bild ? "

„ Ich fand es in der Handtasche einer Frau ,
die Jacobson soeben beim Diebstahl im 20 . Stock

ertappt hat . "
„ Wo ist sie ? "
„ Nebenan . Wir wollen sie hereinholen . "

Juanita und Irene beantworteten die Fra -
gen Viktors nach Namen und Beruf ziemlich teil -

nahmslos . Seitdem sie den Zettel unterschrie -
ben hatten und wußten , daß sie nicht sofort vor
das Gericht kommen würden , war die Sache für

Ee
so gut wie erledigt . Da schob Viktor Juanita

aS Bild unter die Augen .

„ Wer ist da « ? "

Juanita , die glaubte , man wolle Boris an
den Kragen , begann zu schreien und lebhaft mit

den Händen zu fuchteln . Sie kenne den Mann

nicht . Das sei einmal eine Aufnahme auf einem

FrühlingSfcst gewesen , kurz , sie widersprach , so

heftig , daß ihr die Unwahrheit laut auS dem

Munde klang . Viktor sagte ihr sehr ruhig , daß

sie löge . Darauf änderte Juanita ihr Borgehen .
Sie begann zu schluchzen , das wäre ein braver
Kerl , eine Seele von Mensch und ihr ein und

alles , es wäre nämlich ihr Mann . Sie sagte es
mit einem großen dramatischen Ausrufungszci -
che», und Jelena konnte sich nicht enthalten , niit

einem erstaunten : „ Was sagen Sie da ? " hochzu -
springen .

Irene sprang sofort ihrer Schwester bei :

„ Jawohl , das ist ihr Mann . Und wenn Sie eS

nicht glauben , können Sie ihn ja selbst danach

fragen . "
Viktor strich sich etwas betäubt das Haar

aus der Stirn .

„ Ja , das werden wir auch . — Ist die an -

gegebene Anschrift richtig ?" wandte er sich zu
dem wieder eintretende » Jacobson , und als die -

ser nickte , gab er der sprachlosen Juanita die ge «
stohlenc Spange : „ Es tut mir sehr leid , daß Sie

Pech gehabt haben . Ich kann mir denken , wie

schwer cS ist , nach einem so mühseligen Einkauf
plötzlich alles wieder einzubüßen . Ich gebe

Ihnen daher diese Spange zurück , Sie müssen
sich aber verpflichten , mir morgen Ihren Mann

herzuschicken . Sollten Sie ihn nicht schicke», zeige
ich Sic trotz Ihrer Unterschrift der Polizei an .

Aus Wiedersehen , meine Damen . "

„Verstehst du das ? " fragte Juanita Irene
auf der Straße . „ Sieh doch einmal in meiner

Handtasche nach. Ist da die Spange drin ? "

„ Ja , die Spange ist drin . " Auch Irene
machte ein recht dummes Gesicht .

. Ich weiß ja nicht , was das bedeutet, "

schloß Juanita laut ihre stillen Nebcrlcgungcn ,
nachdem sie eine halbe Stunde grübelnd dahin -
getrabt war , „ aber irgend etwas Gutes bedeutet
das doch sicher nicht . Mir eine Spange zu scheu -
kcn — oder ist er etwa verrückt geworden ? Nein ,
verrückt geworden ist der nicht . " Sic rammte
einen Bonbonverkänfcr . der sie mit einem kräh
tigen Fluch bciscitcstieß .

Viktor ging erregt auf und ab : „ Wenn das
Boris ist , Jelena ! "

„ Was willst du dann tun ? "
„ Aber denk doch einmal , einer von unS !

Einer , dem man nicht alles erklären muß . Boris
bedeutet doch ein ganzes Regiment . "

Jelena spottete : „ Jawohl , ein Regiment da -
vonlaufendcr Soldaten . Vielleicht wäre e » rich -
tiger gewesen , sich gar nicht zu erkundigen , ob
das Boris war . Nachher kommst du nur in Ge -
Wissensqualen . "

„Aber , Jelena , bedenke doch, er war unser
Kamerad ! "

„ Ich bedenke ja alleS . Wenn dieser aufge¬
dunsene Mensch dort auf dem Baumstamm mit
dem Frauenzimmer unser Kamerad Boris ist ,
dann hätten wir bestimmt besser daran getan ,
ihn da zu lassen , wo er sich jetzt befindet . "

»

. ,' ch dich geheißen , stehlen zu gehen ? "
brüllte Boris Juanita an .

Sie zitterte wie ein verprügelter Hund .
„ Nein , da « hast du nicht getan . Aber höre mir
doch erst zu ! "

Das schlechte Gewissen , die Angst , er könne
sie wegen dieses Borfalles verlassen — und alle
würden ihm recht gebe, » und keiner sie stützen —
hatten ihre Haltung unterwürfig gemacht . Sie
stand geduckt , wie ihre Großmutter auf den Fek -
der » Sudkarolinas vor dem Gutsbesitzer gestan -
den haben «lochte . Das Blut - sprang . erregt
durch die blauen Schlagadern ihre « Halse «. Ste
hatte Dränen in den Augen . „ So höre mich doch

erst an . Man hat mir sogar etwas geschenkt ,
man will dich sprechen . "

„ Um mich zur Polizei zu schleppen . Ich
denke gar nicht daran , hinzugehen . "

„ Was für ein Unsinn ! " fuhr Irene dazwi -
scheu. „ Sie wissen doch, wo du wohnst . Dazu
brauchten sie dich doch nicht kommen zu lassen . "

Juanita fühlte die Hilfe ihrer Schwester .
„ Sicher nicht . Der Ton war auch so, als ob
man sich geradezu freuen würde , dich zu sehen . "

„ Freuen würde , mich zu sehen ? Möchte
Wissen , wer sich darüber freuen würde ? "

Juanita hatte klug gehandelt und die

Spange bei einem ihr bekannten Kneipcnwirt
verkauft . Sie stellte Flaschen und Essen auf den

Tisch .
Boris kaute schon . Irene verschwand mit

Meadow . Er sang , während ste die Treppen
hinunterstolperten . Dann fielen wütende Stim -
men ein , die ans den geöffneten Wohnnngs -
türen , hinter denen immer Augen auf der Lauer

lagen , ihnen nachkeiften . Aber Boris ' einmal

aufgescheuchte Gedanken bohrten sich tveitcr :

„Natürlich freust du dich. Du frißt mich ja

geradezu auf vor Freude . Du hinderst mich dar -

an , zu arbeiten , nur damit ich Geld und Essen
von dir nehine . "

Juanita war aber nicht zum Streiten auf¬
gelegt . Sic setzte sich auf die Kante des Küchen -
tische «, fuhr Poris durch das Haar und drehte eS

Zü Locken um ihre sehnigen Finger . „ Ich lasse

dich nicht —! Was willst du denn vync inich
tun ? Bitte » was willst du denn wirklich ohne

mich tun ? "
Sie schlüpfte mit der Rechten in den AuZ -

schnitt seines Hemdes und berührte mit einer

eigentümliche » Betvegung , die eine uralte , durch -

dringende Liebkosung war , die Warze über sei -
nem Herzen . Bpris stöhnte auf und griff nach
ihrem Arm .

(Fortsetzung folgt . )
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W neuer Kämpfer für die Preßfreihelt :
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— Ndrodaf LlstylU
Mittwoch ist etwas Schreckliche ' » Pas .

si-rt: die „ Nürodni Listp " , das staatSerlml -
tendstc aller staalScrhalleiiden Blätter , sind mit

ihrer Abendausgabe konfisziert ivorden ! An -

laß der Konfisk <ilio » tvar eine ncne Alarinnicl -

dung zur Affäre Falvnt . Tie „ Nürodni List »"
behaupten natürlich , sie hätten nicht ans Sensa¬
tionslust , sondern ans Sorge um den Staat eine
neue Version aufgetischt und , so wenig mau ihnen
das glauben wird , möchte man ihnen dock, glan -
be», das, sie es vorzüglich taten , um den Skandal

zu überschreien und die Munde von der Schlam¬
perei im Gencratstab durch die . lknildgebung der
Sorge um den Generalstab zu übertönen . Ter

Zensor hatte kein Verständnis fiir die Sorgen der
Patrioten und konfiszierte die „ Nürodni List »",
vergriff sich am heiligsten Gute der Nation .

Taraushin geschah Donnerstag etwas lvahr .
hastig noch Schrecklicheres : die ,,Nn «
rodni List » " plädierten in einem Lcitar -
tikcl f ü r d i e P r e s, s r c i h c i t. ja sie verstiegen
sich dazu , diesen Ruf l » eine zynische, dlc Gesetze
der Repirblik frivoler Betrachtung unterziehende
Form zu kleiden . Sic gaben dem Aufsah den
Titel :

Tisk je prjf svobortem

Jw Tentsch der Sveff - Uebersetzung würde
das, und nur so ist es naturecht wiedergegeben ,
heißen:

Die Presse ist Hörich frei .
Und nun beginnt eine lebhafte Auseinander

fchiing, in der versucht wird , dem Zensor das
Patriotische des Beginnens vom Mittwoch klar
zu machen . 8090 Mark habe der Falont bekam -
Uten. Wofür ? Doch nicht für wertlose Doku¬
mente ? Es müssen wertvoste gewesen sein . Zu
denen konnte er nicht . Woher hatte er sie also ? ? ?
Man dürfe den Kopf nicht in den Sand stecken
und die Geheimnistuerei nütze überhaupt nichts .
Vei den Gajdadokumcnten war es genau so. Erst
durste nicht einmal da « Gericht sie sehen und
dann hatte sie ein Advokat plötzlich in der Tasche ,
las sie vor und man fragte ihn gar nicht , woher
er sie habe .

Den Höhepunkt der dramatischen Auseinan »
taietzung mit der Zensur . . . die Mramar dock,
st manchesmal vom Letnaberg gesandt ins Tal
- . . bildet ein Vergleich der jetzigen
irreihcit mit der — im alten Oesterreich .
Peter Prochazka schau oba ! Da heißt eS :

„ Ganz ohne Sentimentalität er »
Innern wir an eine Sache . Es war im Jahre
191: *, also unter Ocsterrcich , unter st r e n -

» er Zensur , unter dem Wiener Regime .
Und es war gerade In den letzten Maitagen nnd

Anfang Cum , als damals ' die bekannte Spionage «
ossäre des Oberste » Redl ansslog . Wer die da -

maligcn Zeiten miterlebt hat , wer die Aera der
ho ch in Ii t i g c n Soldateska , der a b s o l n >
t >stischen Gcliistc des herrschenden Regime ? ,
des Bürokratismus , des Kommiß , der

Engherzigkeit usw . und vor allem der Un -
anta st barkeit der k. u. k. Offiziere in
der Presse miterlebt hat , der nahm damals
mit Staunen die Ossenheit und den rückhaltlosen
Rut der amtlichen Kreise wahr , die sogleich über
den Fall Redl genaue und umfangreiche Nach¬
richten ausgaben . Und nicht nur daü ! Vor uns
liegt der Jahrgang der seinerzeitigen
. ,N a r. List » " , in dem während des Verlaufes
der ganzen Affäre Artikel aus dem offiziellen

. . Fremdenblatt " , ans der „ Militärischen Rund -
schau " und aus vielen anderen offiziösen Blättern

abgedruckt waren , die nichts verschweigende De -
Wils anS der Rcdlaffäre brachte ». Und obwohl
an einigen Stellen von den Mitschuldigen Redls

gclprochen wird , von der schlechten Bewachung der

MobillsierungSplänc nsw . — wurden die bei der

österreichischen Regierung sicher nicht beliebten

» Narodni List » " auch nicht ein ein -

» iges Mal konslSziert . "

Zchncinhalb Jahre hohen sie dazu gebraucht ,
«>s wahrzunehmen , was der Vergleich der weißen
Flecke in den Zeitungen vor 1914 und nach 1916

doch jeden Schulbuben lehren könnte ! Ja die gu¬
te » alten Zeiten , wo die Zensur sich wenigstens
heuerte und wußte , was sie dem demokratischen
^cnommee eines Kaiserreiches schuldig war ! Es

!>' 9t spät , den Verlust dieser Prcßfreihcit zu
beklagen, aber Herr Kra ma v hätte es ja in der

' l >and, eine neue zu schaffen . Ein Mann , der nicht
« ur in der Osmiäka , sondern im mächtigeren
«wcet", wie die Tschechen sagen , im Drei -
wan ne r k o l lc gi u m, das den Staat be -

herrscht, die wichtigste Stimme hat . der braucht

nicht über die verlorene Preßfreiheit All

ojtcrrcichs zu wimmern , der kann doch eine neue

Üblich gewährleisten . W i r e r w arte u, H c r r

x amak de m n ö ch st Ihre B or -

lvllagc , das Volk wird sie mit Begeiste -
* Un Q auf « ehmen !

Kapitalistische Bausörderung .
I » , Abgeordnetenhaus finde » eifrige Vera

die v „ o !lCll wJb ^ Reyicr»»gskoalitiv » statt ,d e den Zweck verfolge », einen Teil der Staats
seinerzeit allein oder als

! !„ Ä^. .r einer Genossenschaft mit Slaatsgarauc gebaut haben , lvegzuneymen . Unter denen , die
pck, dimals etwa ein Einfamilienhaus gebaut
haben , sind viele , die um ein Helm zu erhalten ,
sich verschuldet haben . Sic verließe » sich darauf ,
daß ihnen der Staat einen Teil des Bauanstvan -des vergüte » werde . Das ,a > zwar der Staat
nicht , aber er garantierte ihnen die Bezahlung

sTik lt ,8 Zinsen fiir die eingegangene
schuld. Es war damals klar , daß der Staat sich
dadurch verpflichtete , die Zinsen tatsächlich zu be
zahlen und nur im Vertrauen darauf haben viele
Menschen gebaut . Nun aber kommt der Staat
und verlangt , daß man ihm alles ersetze , was er
bisher geleistet habe und daß die Schuldner die
gesamten Zinsen selbst bezahlen . Während man
also von diesen Leuten alles hereinbekomme »
will , ist nicht die Rede von jenen , die sich seiner -
iCtt bcit Vom 0tadt 511 leistenden Beitrag von den
steuern abgezogen lpibe ». Dos ivorcn meisten -
teils reiche Leute . Es ist , wie ' Abgeordneter
Srba in einem Pardubitzer Blatt schreibt ,
öffentliches Geheimnis , daß einer der reichsten
Leute in der Republik , ein Bankier , auf diese
Weise 20 Millionen Kronen fiir den Bau seines
Prnnkpalais sich beschaffte , ein anderes Geldinsti -
tut ebensoviel und eine ganze Reihe von Millio¬

nenunternehmungen unglanblich große Summen .
Auf diese Weise wurden Luxuswohnungen gebaut ,
die die Eigentümer fast nichts kosteten . Die tschc -
chischcn Sozialdemokraten haben bereits die An -

frage gestellt , die Regierung solle einen Ausweis
über diese Art von Bauilnlerstützuilgeil der aller -
rcichstcii Leute herausgeben , aber das ist bisher
noch nicht geschehen . Ten Mitgliedern der Bau -

genosscnschaften und Besitzern von kleinen Ein -

familicnhänscrn will man also das nehmen , was
man ihnen gegeben hat , den reichen Leuten will
man aber die Milliommgcschenkc , die sie vom
Staat erhalten haben , belassen . So schaut die

Bausörderung des Bürgerblocks ans !

Der Kronzeuge der Hakenkreuzler .
Unsere wackren Natio »al - „ Sozialisten " gera¬

ten immer in einige Aufregung , wenn man sie
beim richtigen Namen nennt und sie nntcF die

bürgerlichen Parteien zählt . Steif und fest be¬

haupten sie , keine bürgerliche Partei zu sein . Eine

Behauptung ist aber noch lange kein Beweis und 1 gcrlichcn Parteien zu viel .

was die Helden vom . Hakenkreuz bewiesen habe »,
tvar nur , daß sie sich als getreue Schildknappen
des Bürgertums und der Reaktion bewährt ha
be » und in allen Kämpfen auf der Seite des
Bürgertums zu finden waren . Aber nunmehr ist
es den National - — mit allerhand Respekt zu sa»
gen — „Sozialisten " gelungen , den lückenlosen
Beweis zu erbringen , daß sie wirklich nnd wahr -
hastig „ keine Bürgerlichen " sind . Unter dem Titel :
„ Wir sind keine Bürgerlichen " lesen wir im „ Tag "
vom 9. „ Brächet " ( zu deutsch Juni ) u. a . folgen -
des :

„ Air Nationalsozialisten rechnen uns nicht
zu den bürgerlichen Parteien , sondern wir sind in
der Tat unserem Wesen nach ettvas ganz anderes
als sie. Wir rechnen uns auch nicht zur Rechten
und wir sind tvcii entfernt , das zu fein , wozu man
» uS iu andere » Parteien gerne immer stempeln
möchte : äußerste Rechte , oder Rechtsradikale oder

ähnliche «. Wir sind weder „ rechts " »och „ links "
und ganz besonders : »vir sind uichl bürgerlich . Wir

sind nationale Sozialisten ! "

Geschrieben hat das der . Herr — Graf
R eventl o v (!) und von dein glauben wir be
stimmt , daß er „ kein Bürgerlicher " ist . Wir sind
sogar überzeugt , daß der . Herr Graf jeden , der ihn
zum Bürgerlichen degradieren würde , ans Säbel
und Pistolen fordern würde und ixiß er kraft
seines blauen Blutes und pochend auf die Gra
senkrone hoch über dem „ Bürgcrpack " steht . Wir

möchten jetzt nur noch den gräflichen nationalen

Sozialismus kennen lernen und die sozialistische
Politik , deren sich der Herr Graf im Interesse
seiner Arbeiter befleißigt .

Die Verhandlung gegen Tuka noch vor den
Gcrichloserie ». Wie das „ Narodni Osvobezcni "
meldet , ist das Gericht bereit , dem Bertlingen Tu -
kas und feiner Bcrtcidigcr , daß es zur Verhand
Inirg sobald als möglich kominen möge , Rechnung
zu tragen . Man glaubt daher , daß es zu der
Verhandlung noch vor den Gcrichtsferien kommen
werde .

Vor der Liquidierung des ErnährnngSmini -
sieriums . I » der vorgestrigen Sitzung des Ach
leransschusses des koalierten Parteien ivnrdc wie
der einmal über die Liquidierung des Ernäh -
rnngsministcrinniS , welche den bürgerlichen Par .
tcien sehr am. Herzen liegt , verhandelt . Es wurde
ein Einvernehmen getroffen , wonach es bis zum
1. Juli I9 ! ln zur Beseitigung dieses Ministeriums
kommen soll . Selbst das wenige , ivas das Er -
nähruiigsinnlisterinin nach int , ist also den biir -

M killk MWlW aller WIIIA « WWW !
Die Vollversammlung des Reichsverbandes deutscher staatlicher Ruheständler .

In Brünn fand am vergangenen Mittwoch

vormittags fand im großen Jesisaalc des ' Deutschen

Hauses die Vollversammlung des ReichSverbandos
deutscher staatlicher Ruheständler statt , an der bc

Vertreter von 60 BundcSvereinen organisierter
staatlicher Pensionisten nnd die Vertreter fast aller

deutschen politischen Parteien teilnahmen . Nach

der Begrüßung ergriff der Vorsitzende Bundes -

Präsident QL ( M. Jranz Jan isch das Wort zu

jemeta Referat „ Tic R uhc stä nd le rfache
und das neue alkgemeine Pcnfions -
gesetz . "

Wider Recht und Gesetz hat das GshaltSgcsetz
vom Jahre 1926 die vor dem 1. Jänner 1920 pen¬

sionierten Staatsbeamte » von der Besserstellung , die

es für einen Teil der Pensionisten mit sich bringt ,

ausgeschlossen . Trotz den größten Anstrengungen der

Pensiomstenorganisationen gelang eS bisher noch

nicht , mehr als Versprechungen von Parla

ment und Regierung zu erlangen . Während im

Jahre 1920 die Lage der nach dem 1. Jänner 1920

Pensionierten mit der Begründung verbessert wurde ,

„ damit sie leben könnte » " , billigte man den

vor diesem Stichlage Pensionierten diese Berbesse -

rnng nicht qn, obwohl in dem Motivenberichi de »

Gesetze ? stand , daß eine Regelung dieser Frage in

absehbarer Zeit erfolgen solle . Der Redner wies

die Auswüchse dieses unhaltbaren Gesetzes an einigen

markante » Beispielen nach und betonte dann d>e

dringende Notwendigkeit einer ' Besserstellung der Alt -

penisionisten angesichts der bevorstehenden V c x >

schlechter » ng des Mieterschutzes » nd der

Verteuerung der Mietzinse . Dabei

würde die Erfüllung der Forderung , auch die Altpen -

sionisten de » nach dom l . Jänner 1920 Pensionier -

ten , gleickxznstetten. das Budget nur mit » 09 Mit -

Iionen belasten - Zkber die Regierung verzögert die

Bewilligung dieser gerechten Forderung , um d » r ch

de n Tod von A ltpen . sio n ist en geringe

Ausgaben zu ersparen ! Auch die unerhörte

und ungesetzliche Einschränkung der Freizügigkeit der

Pensionisten muß beseitigt werden .

Nach dem Referat des Vorsitzenden sprachen
die Vertreter der politischen Parteien . Die Mi¬

nisten waren wohlweislich nur sehr schwach per -

trete »! die deutschen Ehristlichsozialen hatten es

überhaupt nicht der Mühe wert gefunden , einen

Vertreter zu entsenden . Für unsere Partei sprach
Genosse Senator Polach .

Gen . P 0 l a ch wies daraus hin , daß eS durch¬

aus möglich gewesen wäre , das Unrecht an den

Altruheständler » » nd besonders die frevelhafte Spe -

mlntiou mit dem Tode zu verhindern , wenn dito »

der Ma cht befindlichen Parteien ihren

Einfluß geltend g 0 m a ch t hätte » . Das

Spiel mit den vor dem Fahre 1918 pensionierten
Ztaatsdeamte » hätte ei » Fingerzeig sein müssen

fiir d' e Behandln,ng de » neuen Pciisioilisteiigesetzcs .
Genosse Pollach versicherte unter stürmischem Bei

siill die Versammlung der programmatisch und well

anschaulich begründete » Bereitwilligkeit der Sozial¬

demokraten , die Forderungen der Ruheständler mit
oller Kraft zu unterstützen .

Der einzige anwesende Aktivist , Herr Abg . Frei -
sing hielt es für notwendig , feine BegrühnngSan -
spräche zn einer Agitationsrede für seine Partei ans -
zugestalle » und nicht zu erzähle », Iva « die ' Agra¬
rier für die Pensionisten getan hätte », sondern lie -
der die Sozialdemokraten zu beschimpfe » nnd sogar
für die jetzige Arbeitsunfähigkeit des Parlaments
verantwortlich zn machen . ( ! ) Ge » . Pol ach , von

zahlreiche » Zwischenrufen 11n t e r st i'c tz (,
machte der Schimpferei aber schnell mit einigen Aor
ten ein Ende » nd ließ Herrn Frcising , der ganz ver¬
dutzt Entschuldigungen stammelte , vom Vorsitzenden
zur Sachlichkeit ermahnen . Hierauf spra¬
chen noch Vertreter der tschechischen und ungarischen
Pensionisten Worte der Begrüßung .

Schließlich wurde folgende Resolution angenom¬
men :

Die in der Jahreshauptversammlung des Reichs »
Verbandes de»tscl >er staatlicher Ruheständler , Witwen
und Waisen am ä. Juni 1929 zu Brünn versammel¬
ten Vertreter der 00 B» » desvere ! » e in Böhmen und

Mähron Schlesien und der in diesem ' Verbände or

ganisierteu vielen lausend Mitglieder , erheben un¬
ter dem Drucke der ungeheuren , unverschuldeten Not¬

lage , gemeinsam mit den tschechischen und slowakischen
Richeständlerorganisalioneu dieses Staates nachste¬
hende Forderungen :

1. ) Schaffung des seit 1. Jänner 1920 gesetzlich
überfälligen , allgemeinen PernsionSgesctzes mit voll¬
kommener Gleichstellung aller Pensiouistenkalego -
rien auf der Grundlage des im Jahre 1920 geschaf -
senen . neuen GchaltSgesetzeS und seiner Bezüge im

Lait . se des Jahres 192! «, rückwirkend vom 1. Immer
1929 .

2. ) Gesetzliche Festlegung in diesem allgemeinen
Pentsivilsgesch , daß jede künftige Besserstellung der
aktiven Staalsangestellten sich stets automatisch mich
ans alle Pensionisten früherer Kategorie » zu erstick '
feit hat .

8. ) Da die Pensionisten aus der Zeit vor dem
1. Jänner 1920 die weitaus Bedürftigsten aller Ka¬
tegorien von StaatSangestcIlle » des Aktiv - » nd Ruhe -
standes sind , ist ihre vollkommene Gleichstellung nach
dein Gehaltsgesetz zu allererst durchzuführen , bevor
man andere , weniger bedürftige Staatsangestellle
neuerlich besserstellt .

I. ) Ten Pensionisten der tschechosloivalkischeil Rc -
publik ist endlich die ihnen gleich allen anderen
Staatsbürgern durch das Versassmigsgeseii ausdrück¬
lich gcivährlcislcle und ihnen durch nachträgliche Gc
setze der Tschechoslowakische » Republik widerrechtlich
entzogene Freizügigkeit im Wege des allgemeinen
Pensionsgesetzes zurückzugeben .

5. De » tschechoslowakische » Staatspensionisle »,
welche mit behördlicher Bewilligung dauernd im
Auslände leben , ist durch das allgemeine Pensions -
gesetz der ungekürzte Bezug und Genuß der recht -
mäßig erworbenen Pension im gleichen Ausmaße
zu sichern , wie sie die Slaatspensionislen im In¬
lands beziehe ».

. -<es ^ <

Artur Henderson ,

Außenminister der Arbcitcrregicrung in England .

Eidesleistung des englischen Kabinetts .

London , 8. Juni . ( AR. ) M a c d 0 n a l d

nnd die Mitglieder der Regierung begaben sich
heute nach Windsor , um dem König den Eid zn
leisten und von ihm die StaatSsiegcl in Empfang
zn nehmen . Zur Bahn wurden ihnen vom Sckzloß
Windsor fünf offene Wagen entgcgengesaiidt , die

von Reitern begleitet waren . Der König cinpsing
die Minister nacheinander im Audicnzsaalc .

Trotz « will nach England .
Slambnl , 8. Juni . T r 0 tz k i hat heute an

lliacdonald ein Telegramm gerichtet , wonach er

wegen dringender ärztlicher Behandlung und

wegen wissenschaftlicher Arbeiten » in die Ei »

rcilegenehmigniig nach England bittet . Das

gleiche Gesuch hat er auch dem hiesigen englischen
. Konsulat übermittelt .

Die Lemberger Studenten krawallieren
weiter .

Nene schwere Zusammenstöße mit der Polizei .

Lemberg , 8. Juni . Der Minister des Innern

traf gestern »litlcls Flngzcngcö in Lemberg ei »,
um sich an Ort und Stelle über die letzte » Aus¬

schreitungen in Lemberg zu informiere ». Er

wohnte auch dem Verhöre der Zeugen bei . Diese
erklärten einmütig , es könne von einer absicht¬
lichen Provokation seitens der Juden durch Stö '

rnng der Frvnlcichnamöprozcslion keine Rede

sein . Der Minister stellte fest , daß die Reaktion

gegen die vermeintlichen Provokationen erst am

nächsten Tage abends erfolgte . 28 Personen w» r -
den wegen Störung der öfsenli . Ordnimg vcr -

haftet . Der Minister traf die strengsten Maßnah¬
men behufs Verhinderung weiterer Ausschrei¬
tungen der Hochschüler .

Die Rektoren der Lcnibergcr Hochschulen
stellten an die Studentenschaft ein Ultinialni » , in

welchem sie aufgefordert wird , den Porlesungs
streik binnen drei Tagen zu beenden , widrigen
falls am Montag die gänzliche Schließung der
drei Hochschulen erfolgen würde .

Die Rüsten nnterstlltzen Feng .
Paris , 8. Juni . Eine Meldung der Agentur

Jndopacisic aus Peking gibt nähere Ausschlüsse
über die im Towjctkonsiilat i » Eharbin bei
der vor kurzem unternommenen Haiisdiirch -
suchung beschlagnahmten Dokumente . Es seien ge¬
funden worden : 1. Ein Plan zur Bolschcwisic -
rnng der Mondschurci . 2. Ein Plan betreffend
die materielle Unterstützung F e n g j n s i a n g s.
9. Eine Anweisung an den Befehlshaber an der

russisch - chinesische » Grenze , die Entsendung vo »

Truppen anS Mulden fiir Tschangkeischek zn ver -

hindern .

vom Hun &funL
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TagesneMeven .
Falout vor dem Untersuchungsrichter .

Wie das „ Pravo Lid « " meldet , ist Folout

Spion au « eigener Initiative geworden . Er hat

sich selbst dem reichsdeutschen Spionagedienst an¬

geboten . In Deutschland hatte man ; u dem

Spion zunächst wenig Vertrau - n , hat sich aber

zu einer Probe mit ihm entschlossen . Zum ersten¬

mal brachte Falout im September vorigen

Jahres Photographien ? Dokument nach Berlin .

Er ist dann nicht nur nacki Berlin , sondern auch

nach Dresden und nach ' München gefahren , und

zwar mit einein Paß , den ihm die von uns be -

TcilS gestern erwähnte Eharlotte Wolf verschafft

hatte , die auch eine Zeitlang in der Prager Bar

Alhambra engagiert war .

In dem Verhör gibt Falout angeblich nur

das zu , was bereits vom Untersuchungsrichter
absolut sichergestellt wurde , hüllt sich aber dar -

über , was er ins Ausland geschleppt und dort

bekanntgegeben hat . in Schweigen .
Cb noch andere Personen tschechoslowakischer

Staatsbürgerschaft in die Angelegenheit verwickelt

sind , darüber kann mit Rücksicht auf die Zensur
nicht geschrieben werden .

Noch eine SkandalaUre .
Zwei Zollbeamte verhaftet .

Kein Tag ohne Affäre . So kann man sogen .
Kaum bat sich die erste Aufregung der Bevöl -

kerung über die verschiedenen Affären in der ver >

gangenen Woche gelegt , kommt schon die Nachricht

von einer neuen , diesmal einer Zollasfäre , die

große Ausmaße annehmen soll . ES handelt sich
iim betrügerische Z o l l m a n i p u l a t i v-

ncn , verbunden mit der Einführung von Luxus -
metallwaren für eine Firma in Prag . Details

sind noch nicht bekannt , da die Prager Polizei ,
trotzdem sie zwei Zollbeamte bereits verhaftet hat ,
darüber Stillschweigen bewahrt .

Sturm auf ein französisches Gefängnis .
Weil er nicht zum Tode v«rurt «ilt wurde .

Paris . 8. Juni . Nach einer Meldung des

„ P a r i S M i d i " aus L i m v g e s sollen bei den

gestern anläßlich der Verkündigung des Schwur -
gerichtSurtcile ? gegen den Doppelmörder Bavo -
i a ii x, der nicht , wie erivartet , zum Tode verur¬

teilt wurde , vor dem dortigen Gefängnis entstan¬
denen Unruhen , die bis zwei Uhr früh dauerten ,
100 Personen , darunter 60 Polizisten und Mili¬

tärpersonen . verletzt und ' 10 Manifestanten ver¬

haftet worden seien . Die Truppenverstärkungen ,
die der Pariser Kommandant angefordert hatte ,

seien bei Einbruch des Tages eingetroffen .
Die Manifestation erreichte in den Abend¬

stunden , als die Arbeiterschaft die Fabriken ver -

ließ , ein großes AuSinaß . Dte hauptsächlich von

Kommunisten aufgewiegelten Manifestanten ver -

sammelten sich, ausgerüstet mit verschiedenen Ge -

axnständen , vor dem Gefängnisgebäude und ver «

suchten , c « im Sturme zu nehmen . Es

wurden schnell berittene Gendarmeric und die

republikanische Garde alarmiert . Diese versuchten ,
den Platz und die benachbarten Straßen zu säu¬

bern . doch gelang es ihnen nicht . Die Polizei
wurde von de » Manifestanten mit Steinen be -

- warfen , und bis in die späten Nachtstunden
konnte die Ruhe nicht hergestellt werde » . Eine

Reibe von Gendarmen und Manifestanten wurde

verwundet .

Bas verhör der Kafchauer Zigeuner .
Kaschau , 8. Juni . Das heutige Verhör mit

den Moldau - Zigeimern begann mit jenem des

Genieindeivachmaunes aus Moldau , Michal Keszi ,
welcher eine Charakterisierung der Zigeuner ent -

warf und erklärte , daß diese bei der Untersuchung
an der er , Keszi . beteiligt war , die Beteiligung an

den Taten zugestanden halten . Interessant war

AMlmino te neunten 6MMe

PeeUtonensM OieMS' Singgtmeiiitie
in Mo .

Die künstlerischen Bestrebungen unserer
Arbeitersänger in den letzten Jahren sind

außerordentlich ' , der Wille zu großen musikali -
schcn Taten hat sich ausfallend rasch in die Site

Bewunderung zwingende Tat umgesetzt . _
Die

hervorragenden Leistungen der Arbeitersänger
beim vorjährigen ersten großen deutschen Arbei -

ter - Fängerfeste in Hannover sind noch nnver -

gessen ; über die bedeutenden Erfolge deutscher
Arbeitersänger in Paris im Frühling dieses
Jahres hat man erst kürzlich gelesen: Den großen
Arbeitcrchören in Deutschland nicht nachzustehen ,
war offenbar das Bestreben der A u s s i g e r

Volks - Singgemeinde , als sie sich zur

Aufführung der Neunten Symphonie
Beethovens , eines der chortechnisch und

musikalisch schwierigsten Werke der gemischten
Ehorliteratur , entschloß . Die Größe der künst¬
lerischen Aufgabe , die sich unsere A u s s i g e r

Arbeitersänger gestellt hatten , stempelte
diese Aufführung der Beethovenschen Riesen «
symphonic zu einem ebenso bedeutenden Kunst «
rreignisse für die Siadt Aussig im allgemeinen
wie zu einer denkwürdige » künstlerischen Groß¬
tat der Aussiger Arbeiterschaft im besonderen .
Das A u f sigor Stadt - Theater , in dem
die Ausführung stattfand , bot nicht nur ein
Bild erregter , sich drängender , lunstbegicriger

das Gutachten des Gerichtsarzics Dr . Slalieh , der

konstatierte , daß gleich der erste Schuß , durch

welchen Rnönak getroffen wurde , tödlich war .

Auf die Frage des Staatsanwaltes , ob sich die

Zigeuner im Gefängnis beschwerte » , daß sie ge «

schlagen wurden , gab Dr . Slabeh eine vernei¬

nende Antwort . Er bemerkte , daß er sich mit den

Moldau zigeunern des Oester » befassen mußte , da

sie simulierten und zu den ärztlichen Visiten auch

ivcgcn Kopfschmerze » erschienen . Was Paul

Rybar betreffe , so haben sich bei ihm niemals

Symptome von Epilepsie gezeigt , auch habe er

niemals irgend welche Anfälle bekomme » . Die

Bemerkung de « Verteidiger « Dr . Zlatner , der sich

für de » ärztlichen Befund betreff ? der oufgesiin -
denen Knoche » interessierte , wurde al « gegen -

standsloS und mit der Anlegenheit selbst in keinem

Zusammenhang stehend abgelehnt . Von den wei¬

teren Zeugen wurde der Sohn Rnsnak « einher

» omine » , der dabei anwesend war . als Vudak sich

zur Tat bekannte und im Geschäfte PuSuak die

Durchführung de « Morde « erzählte . Hierauf
wurde die Witwe Rusnaks und mehrere andere

Zeugen , welche die ursprünglichen Aussagen be <

schlichen , einvernommen . Zum Schluß der Sit¬

zung forderte der Gerichtspräsident die Vertcidi -

ger auf . ihre Ergä »zu »g «a » träge bis Montag acht

Uhr früh vorzulegen . Damit schloß das heutige

Verhör .

Germanenzug . In der Wiener Universität
bat e « dieser Tage wieder eine der alljährlich

fälligen Raufereien gegebe » , in denen die völkische

Studentenschaft de » Hauptzweck des akademischen
Studiums sieht . Der nationalsozialistische „ Tag "

bringt , um angeblich gefälschte Berichte der „ In -

denpresie " richtig zu stellen , die folgende Schilde -

rung eines Beteiligten :
Wir zogen SamStag um halb 12 llbr

vormittag « , zum größten Teile im

Braunhemd , auf und » ahmen Aufstellung
hinter dem Heldcndcnkmal in der Aula . Einig ?

Zeit darauf erscheint eine zionistische Verbindung ,
drängt sich durch unsere Reihen und versuchte auf
die frechste Art und Weise , den bereits von unS

eingenommenen Platz zu besetze ». Wir können

unS daS natürlich nicht gefalle »
lassen und drängen die in großer Ueber -

macht erschienenen Juden wieder zurück .
Mittlerweile hatten die Jüdlcins jedoch schon den

Pedell der Hochschule herbeigeholt , forderten Legi -
timationen und behaupteten , sie stünden schon seit
76 Semestern auf diesem Platze ( ! ! ) . — Es er¬

gaben sich an « dieser Lage heraus erregte Zivi -
schenrusc und einer der Juden schlägt , durch eine
Säule geschützt , mit seinem Spazierstock auf

unseren Führer , wobei derselbe erheblich verletzt
wird . Der Führer gibt nun da « St o m •

inando „ LoS ! " — „ Vorwärts ! " Man lieht
nur noch einen wirren Tumult von durch die Luft

sausenden Stöcken , die von den feigen He -
bräern wider unsere JnngenS benutzt
werden , dann eine Anzahl Arme unserer

Brounhcnidcn , die in die überlegene Schar
der Judenstudcntlein tatkräftig ein -

greisen . Im nächsten Augenblick sind die schwarz -

lockigen JünglcinS der auScrwähllcn Nation an
die Wand gedrückt , einige fallen mit der

krummen Nase auf dag Schuh - Ab -

st r e i f g l t t e r und verletzen sich dabei

nicht unempfindlich . Die Juden w» r -

den dann noch mit Hilsc einiger herbeieilender

Kollegen hinausgeworfen und suchtciz ihr
Heil in der Flucht . — Anschließend au diele

Schlägerei in der Aula versammelten wir unS
im Hofe der Universität , um eine Beschwerde
beim Rektorat einzugeben , in der angeführt

wurde , daß die Inden überhaupt n i ch «s
beim Denkmal gefallener deutscher
Studenten zu suchc ' n hätten . Da komm :

plötzlich die Kunde , daß schon wieder die Inden
in einer noch größeren Uebermacht die Rampe der

Universität ans beiden Seiten besetzt haben . Unter
H ä u s l e i n legt entschlossen die Akten -

laschen beiseite , nimmt die S t n r m r ! e m c »

und musikbegeisterter Menscksen , sondern auch
besonderen festlichen Geschehens .

Wir verzichten darauf , über Beethovens
unsterbliches Meisterwerk Erläuterungen und

kritische Betrachtungen zu geben ; cS ist auch
unserer inusikliebendcn Arbeiterschaft hinlänglich
geläufig . Wir wollen u » S heute nur mit der
t ü n st l c r i s ch c n Leistung dieses Festko ».
zcrtcs befasse « und ihr die gebührende Würdi¬

gung zuteil werden lassen . Bei der Bewertung
dieser Aufführung der Neunten Symphonie ist
auf den künstlerischen Gesamt ein -
druck der Wiedergabc des Werkes Rücksicht zu
nehmen , dann auf die eigentlichen reproduktiven
Leistungen deS Chores , des Orchesters ,
der S o l i st e n und des Dirigenten . Der

künstlerische Gesamteindrnck war außerordentlich :
unmittelbar und zwingend in der künstlerischen
Ausdruckskraft . Die Aufführung gipfelte übrigens
in einer natürlichen , von Satz zu Satz wirksam
zunehmenden Gradation , die in der glänzenden
Leistung deS Chores im vierten ( Schluß - )
Satze ihren Höhepunkt und überwältigenden Ab¬

schluß fand . Die außerordentliche Leistung des

Chores war überhaupt das eigentliche Erlebnis

und Ereignis dieses Konzertabcnds . Man kann
es Leo Franz , dem Dirigenten der Ausiigcr
Volks - Singgemeinde , nicht hoch genug anrech¬

nen , daß er es zuwege brachte , aus den 250

musikalisch wenig oder nicht vorgebildeten Sän¬

gerinnen und Sängern seiner Siüggemeinde
einen Bokalkörper geschaffen zu haben , der es au

clivrgesangStechnischer Tüchtigkeit und stilistischer
Sicherheit den bedeutendste » bürgerliche » Chor -
vereinen gleichtut , diese aber au Passioniertbeit
der reproduktiven Ausführung bei fvcitein über -

mit ber eisernen Hakenkreuzkoppel
herunter » ud marschiert geschlossen zur Mensa .

Wir verlassen die Aula . Links und rechts ! . ud

große Scharen von Juden , doch keiner wagt ,

unsere entschlossene Schar anzugreifen . "

Ohne den Bericht überprüfe » oder uns in

die Auseinandersetzung zwischen Zionisten und

Wotanisten ( wenn es wirklich nur eine solche

war ) mengen z » wollen , möchten wir nur der ?

Generalstabsbericht de « „ Tag " au sich werten .

Der kennt hier Jüdlci » und Judenstildentlein ,
aber die LauSbube » auf der andern Seite heißen

. . unsere JnngenS " , wenn jene sich wehren , sind

sie feige , wenn diese es tun , sind sie tatkräftig ,

das ; der völkisch ? Führer erheblich verletzt wird ,

ist tief schmerzlich , dagegen erscheint e « als

Heldentat der Völkischen , wenn jüdische Stuben «

! cn „ mit der krummen Nase auf das Schuh -

Abstreifgitter fallen " und sich „nicht »»empfind -
li ' ch verletzen . " Die Juden durften zwar im

Kriege für Oesterreich kämpfen und ihr Kontin¬

gent zu den Toten stelle », aber bei dem Denkmal

haben sie nichts zu suchen . Ein Schulbeispiel
völkischer Ethik , ist dieser Bericht . Trotz eiserner

Hakenkreuzkoppel und Sturmriemen merkt man

nach seiner Lektüre im Grunde nur ein Häuf -
lein im Braunstem d.

Tierschutz mit ungeeigneten Mitteln . In

Prag findet ein Tierschuhkongreß statt , dessen Be¬

strebungen ohne Zweifel weitestgehende Förde -

rung verdienen . Der Tierschutzverein selbst scheint
Uiiicn allerdings mit Methode » ausbelfen zu wol¬

len , die der Sache nur schaden können . Zum
Beispiel so :

Der Manisestationsumziig der Hundebcsitzcr

mit ihren Hunden findet morgen , Tonntag , statt .

Treffpunkt : Lützowgasse , 1 Uhr . Der U m zug

mit Musik geht über den WenzelSplatz ,
Graben , durch die RevolntionS - und Bölskystraße
auf die Radiomesse , wo ein Fest mit Vorführung
von Polizeihunden , HnndeschönheitSkoa -
kurrenz . Büfett , Tanz , Bio usw . verau -

staltet wird .

Ob man da « min von der lächerlichen oder von

der ernsten Seite nimmt , in keinem Falle wird

eS dazu beitragen , in einer Gesellschaftsordnung ,
in der notwendig da ? Interesse am Menschen -
schütz das sicher moralisch ebenso berechtigte am

Tierschutz verdrängt , diesem ernsthafte Freunde zu
werben .

D« r Wahlausgang in Belgien wurde vielfach
als eine Niederlage der Sozialdemokratie hinge -
stellt . Daß es sich zwar um einen kleinen Rück -

schritt , keineswegs aber um eine ernste Erschüt¬
terung der Partei handelt , beweist ! der

„ Pe nple " in einem Leitartikel , dem wir die

folgenden Zahlen über die Entwicklung de ? bel¬

gischen Sozialdemokratie entnehmen :

Die Sozialdemokratie erhielt :
1919 645 . 124 Stimme »

1991 671 . 568 Stimmen

1925 820 . 693 Stimmen

1929 812 . 850 Stimmen

Die belgische Sozialdemokratie bat also gegenüber
den letzten Wahlen nur S . 000 Stimmen oder

c i n Prozent ihrer St ' nnmenzahl eingebüßt . Da -

gegen badoutet ihre Siinuncnzahl von 1929 der

von 1919 gegenüber immer noch einen Zuwachs
von 138 . 000 oder 21 Prozent .

Abgeordneter Dr . Kubeii , ein Angehöriger
der slowakisch klerikalen Partei , wurde aus der

Partei ausgeschlossen , und zwar deswegen , weil

er ein Anhänger der bereits vor einiger Zeit aus

der Partei ausgeschlossenen Abgeordneten Jurtga
und Tomanet ist.

Masaryk leicht erkältet . Aus Scelowitz wird

gemeldet : Tie für Sonntag festgesetzte Reise des

Präsidenten der Republik » ach Zuäim , Böttau

und Frain wurde verschoben , weil der Präsident
leicht erkrankt ist. Seine Ertrankung liat ihren

Grund in dem raschen Wechsel der Luftiempera -
tur in den letzten Tage » . Der Arzt konstatierte
eine leichte und vorübergehende Perkühlung , die

sich in einem unbedeutenden Rachenkatarrh äußert .

trifft . Die Diszipliniertheit des Chores ist außer -
ordentlich , von unbedingter Gleichmäßigkeit im

Rhythmischen und von außerordentlicher Rein - -

heit und Sicherheit der Intonation ; hervor -

ragend gut und vorbildlich ausgeglichen ist daS

imponierende Stimmenmaterial des Chores , der ,

auch im kräftigsten Forte , immer weich und

rund im Klange ist und dessen Stimmgrnppen
ebenbürtig nebeneinander stehen . Rein chor -
gcsangStechnisch , also in der Klarheit und Plastik
der Ornamentik des schwierigen Chorsatzes und

in der richtigen Anwendung der Atemführung ,
ließ der Chor kaum einen Wunsch unbefriedigt .
Leider vermochte daS mitwirkende Solo -
Quartett mit den außerordentlichen Leistnn -
gen des Chores nicht Schritt zu halten . Fräulein
Barbara Reitzners blühender , schöner
Sopran setzte sich zwar erfolgreich durch , ließ es
aber an der nötigen Reinheit der Intonation
fehlen . Fräulein H e r l i S Alt vermochte sich
nicht einmal stimmlich zu behaupten ; Herr
K l a r m ü l l e r gab dem Tenor - Soloparte zwar
genügende stimmliche Kraft , ließ aber edlere

stilistische Gestaltung vermissen ; der Bariton

F a l z o t i schließlich zeigte sich wohl im Besitze
eine « schönen und warmtimbriertcn Baß »
baritons , ging aber zu wenig aus sich heraus . Im
Zusammenklänge dieser vier Stimmen zeigte
eS sich, daß vier auch noch so schöne , ad hoc zu -
sammengcstellte Stimmen noch lange nicht ein

klanglich und stilistisch entsprechend abgestimm -
teS Sologuarteit ergeben . Auch das den instru -
mentalen Teil des Konzertes bestreitende ver¬
stärkte Aussiger Theater - Orchester
befriedigte nicht immer ; merkwürdiger Weise
waren seine Bläser besser als die Streicher .

Sonntag , 9. Juni 1929 .

Der soziale Horizont der bürgerlichen Presse
wird am sicherste » durch ihre humoristische Rubrik
abgesteckt . Da erscheint in der „ B o h e m i a " eine

Zeichnung , die zwei Dienstinädchcn vor einem
Bücherschrank darstellt , dazu der Text :

„ Wollen wir nicht beide am Ersten gehen ? "
„ A » « geschlossen ' . Ich gehe erst über -

nächsten Ersten . Ich muß erst den Roma »

zu Ende haben . "

Ein Dienstmädchen , das Romane liest ! Für de »

Bürger , der nur die „ Bohemia " liest , und selbst
diese lederne Kost dem Dienstmädchen vielleicht
vorenthält ( wofür es dann nur dankbar sein
kann ) , ein tief humoristischer Fall ! Für die Dienst ,
mädchcn mögen solche Episoden Ermunterung
sei », mitzukämpfen um da « Ziel , daß einmal der

Bürger von heute das Privileg genieße , nicht nur
seine Romane allein zu lesen , sondern auch
seine Stiefel selbst zu putze » .

Der rasende Tod . Auf der Landstraße bei

Pestszcntlöric , einem Borori von Budapest , fuhr
ein Personenauto in den Straßengraben und

überfuhr dort vier spielende Kinder . Ein Knabe
wurde getötet und drei Mädchen schwer verletzt .

Tod beim Turnen . Auf dem Turnplätze des
Arbciterturnvereins in Arnsdorf bei Haida turn -
teil vier junge Leute , zwei Burschen und zwei
Mädchcn , gemeinsam am Rundlauf . Plötzlich
brach der Mast unten ab und traf im Sturze die
l6 Jahre alte Hilde Beckel so unglücklich , daß
te einen Schädelbruch erlitt und ihr der Brust ,

korb eingedrückt wurde . Sie starb im Kranken -

hause , ohne das Bewußtsein zinückerlangt zu
haben .

Ende der Vesuv - Eruption . Nach einer Mel¬
dung des Vesuv - Observatoriums ist die Erup .
tionstätigkeit des Vesuvs , die gestern den ganzen
Tag über anhielt , in den Abendstunden zum
Stillstand gekommen . DaS Ausströmen von Lava
hat aufgehört . Man kann sich jetzt sogar schon dem
Krater ohne besondere Gefahr nähern .

Hauseinsturz . Bei Mailand ereignete sich
gestern neuerlich , wie erst kürzlich in Neapel , der

Einsturz eines großen Micthauses , das im Bau

begriffen war . Hiebet wurden elf Arbeiter ver -
letzt . Ein Arbeiter konnte lebend aus den Trüm «
rnern hervorgezogen werden .

Prvzeßrevision nach 1996 Jahren . Die Arne -
rikaner schlagen uns doch immer wieder . Kaum
liaben sie gehört , daß bei uns einige zweifelhafte
Verurteilungen revidiert , einige nicht ganz ein «

wandsrei geführte Prozesse wieder aufgenommen
wurden , da haben sie auch schon diesen Fortschritt
der Kultur für sich in Anspruch genommen . Sie

machen das gleich gründlich und radikal und fan -
gengen richtig von vorn an . So hat sich unter

amerikanischen Juden ein Komitee — unter Füh -
rung eines bekannten Industriellen — gebildet ,
das die Aufrollung des Prozesses des Pilatus ge-
gen Christus In die Wege leiten soll . Ein ganzes
Schock Gelehrter tvird aufgeboten , um die Quel¬
len zu prüfen und den Prvzeßbericht nach Mög -
lichtest genau zu rekonstruieren . Wer in dem
neuen Prozeß anstelle des inzwischen verstörte -
neu Pilatus den Vorsitz führen soll , ist noch nicht
bekannt .

Eigenartig « Zumutung . In Köln war ein i : n-

garilcher verarmter Baron von Andrassy als Por -
» er in einem Bergnügungsetablissemcnt beschäftigt .
Vor einiger Zeit wurde er von dem Besitzer des

Etablissements aufgefordert , den Autoführer eines

Konkurrenzunternehmens „ in die Fresse zu schla -
gen " . Für diese Tat sollte er eine besondere Ve<

lohnung erhalten . Der ungarische Baron hatte noch

so viel Adel In sich, diese unerhörte Zumutung ab-

zulehncn . Er verließ sofort die Stelle und klagte
nun vor den : Arbeitsgericht Köln aus Kündigung ! -

cntschädigung . Das Arbeitsgericht sprach ihm diese

Entschädigung zu. Ter Kläger sei — so wird in

der Begründung gesagt — berechtigt gewesen , die

Forderung abzulehnen und die Stelle sofort zu ver -

lassen .

jj . l « I III . jjjL IL! LJ . LilllL

DieS offenbarte sich in der zur Einleitung des

Konzertes gespielten „ Coriolan - Over -
türe Beethovens noch mehr als in den

Orchestersätzen der Neunten Symphonie . ES mag

auch am Dirigenten gelegen haben , daß er auf die

kantable , weiche Tongebung der Streicher nicht
mehr Gewicht legte . Ueber den Dirigenten
Leo Franz selbst , der seine Ausbildung der

Prager Deutschen Musikakademie verdankt , ist zu

sagen , daß er nicht so sehr Temperamentsmusiker
und Ekstatiker ist , als ein sorgfältiger und liebe -

voller Diener de » interpretierten Werkes . Seine

rhythmische Begabung ist stärker als seine Kutist
der dynamischen Abtönung . Die nervöse Unrnb ?

und Hast , die diesmal bisweilen seiner Stab -

führung anhaftete , mag durch das bedeutungs «
volle Ereignis dieser ersten Konzertcmsführung
der Neunten Beethoven - Symphonie entschuldigt
werden ? grundsätzlich aber wird er künftig >u

der Phrasierung mehr auf Plastik zu sehen habe »
und den einzelnen thematischen Hauptperiod «»
wirksamere Zäsuren vorangehen lassen müssen .
Der künstlerische Erfolg des Abend »

war außerordentlich ; der Dirigent , die Solisten ,
das Orchester , vor allem aber der wirklich aus -

gezeichnete Chor , wurden von dein in Begeiste «
rung versetzten , da « HauS in allen Rängen fül¬
lenden Publikum mit Beifall überschüttet . Zu

bedauern war hinsichtlich der Organisierung de !

Konzertes , daß man auf die Ausgäbe von Pro -
grammcn verzichtet hatte ; so blieb das Publikum
nicht nur im Unklaren über die Reihenfolge der

Bortragswerke , sondern auch über die Namen
der mitwirkenden Solisten . ■

,
Edwin I ane . t s chok .



flVtm , 9. Juni 1929 '

• urfitrlD <<0IU( f - Aus bcnt verkehrsreichen Wor -
«Bio # in Düsseldorf fuhr am Freitag mittag

^Ätritbsstoffwagkn der Mineralölwerke Rhena
mif eine Straßcndahnhalieinscl in die

,1 « nde Menschenmenge . Ein alter Mann
ül cht I ?jahrigcS Mädchen wurden aus der Stelle
ss?, . anderes junges Mädchen starb im Kran -
ftairf Zahlreiidc Schwer und Leichtverletzte wnr
O' von der SanitätSmannschast der Feuerwehr ins
oranlcnhauS , bzw . in die Wvhnnngen gebracht . Ter
»railwagensnhrer soll , al « er einem Mann ansivei
4m wollte . die Kurve z» kurz genommen » nd nicht
«bremst haben .

xi « Ursache der Bluterkrankheit . Die Bluter
konkhcit , die darin besteht , daß das Blut der davon
M - ncn Menschen nicht gerinnt , so daß durch de »
Aongcl de « wundcnfchlicßendcn Schorfes Blut » » ,
in nickt zum Stillstand komme», gab den Mcdi .
znern bisher ein schwere » Rätsel ans . Stubcr und
«,nd haben eine große Reihe von Versuchen an

Mitgliedern der berühmten Blntcrfaniilie
yampcl vorgenommen , die schon früher von Mora -
ritz untersucht worden war . Sie erkannten , daß
k, Plasma de » Blutes ein Eiweiskörper vorhanden
m der durch Säuren , z. B. Milchsäure , zur Aus
slöching gebracht wird . Die Milchsäure wieder wird

dem Blutzucker gebildet , ein Glvkolysc genaun »
In Lorgang . Dieser und damit die Gerinnung wird
lurch da « Vorhandensein von Fluor im Blut ver -
l - vgsamt. Bei Blutern wurden 8 —t Milligramm
Heft« Element « in 100 Gramm Blut gefunden ,
z<bn gesunden Menschen keine nachweisbaren Mcn -
Kn Manche Tiere , namentlich Gänse , besitzen auch
m normalen Zustand diese Eigentümlichkeit . Tacgc
intkrstichtc zehn Gänseblutprobcn und fand darin ,
tohl in Abhängigkeit vom Futter , Mengen , die zwi -
( 4m 4 und 14 Milligramm schwankten . So ist
rohl der Fluorgehalt al « Ursache der Erkrankung
nizuschen.

Der verhängnisvoll « Nadelstich . Vor dem V c r >
Huer Arbeitsgericht wurde die Schadenersatzklage
tiner Hausangestellten gegen einen Arzt , bei dem sie
ö, Ztellnng gewesen war , verhandelt . Das Mäd
tzm zeigte eine schwer verletzte Hand , an der ei »
Zingcr amputiert werden muß . Beim Säubern de »
«glichen OpcrationSzimmerS halte sie sich an einer
tztijrktionSnadcl gestochen , die unter einem gebrauch -
Im Wattebausch lag . Tic Hand schwoll sofort stark
et » nd schmerzte empfindlich . Trotzdem mußte daS

Mädchen weiter arbeiten . Der Arzt erklärte den 'Ztich für ungefährlich . Am folgenden Tag warBlutvergiftung eingetreten , die Hand war völligsteif . Jetzt erst griff der Arzt operativ ein . Da »Mädchen mußte dann in ein Krankenhaus gebrachtwerden . Der Arzt wurde zur Zahlung sämtlicherbisheriger Kosten » nd zum Schadenersatz für die wei¬teren Folgen der Verletzung verurteilt . Tic Klä -
gerin ist inzwischen arbeitslos geworden . In der
Urtcilsdcgründnng heißt es , eine Fahrlässigkeit des
Arzte « sei darin zu suchen, daß er da » Mädchen vorder verborgenen Nadel nicht gewarnt habe .

Beförderung von Eilgütern nach den wcslböhmi -lchen Bädern . Tie Staatsbahudircktion Prag - Nordhat , um den Wünschen und dem Bedarse der Jntcc -
csscntcn hinsichtlich der Beschleunigung der bishcri -gen Beförderung der namentlich für Karlsbad und
Tcplitz . Schönau bestimmten Eilgüter möglichst ent -
gegenzukommen , beim Personenzuge Nr . 515/1511für diese Güter einen Kurswagen von der Station
Bubua Lb . Bhf . nach der Station Karlsbad Ob . Bhf .und beim Personenzuge Nr . 735/1501 einen eben¬
solchen Wagen von Bnbna Uni . Bhf . nach ocr
Station Tcplitz - Schöna » eingeführt , so daß die in
AmtSstundcn in Bnbna Ob . Bhf . für KarlsbadOb . Bhf . und in Bubua Uut . Bhf . für Tcplitz -Schöna » ausgelieferten Eilgüter in diesen Stationen
bereit « in den frühen Morgenstunden einlangen und
den Empfängern noch vor Beginn der AmtSstundcnum 6 Uhr früh werden anSgcsolgt werde » Der
Absicht , diese Kurswagen bereits in Prag Maf . - Bhfden vorerwähnten Zügen beizugeben , stellen sich un »
übciwindlichc Verkehrshindernisse in den Weg

Der deutsche staatliche Lehrgang für Buchwartc
finde ! Heuer in Brüx in der Zeit vom 13. Juli
biS 8. August statt . Im Lehrplan Gcsctzeskunde .
Büchereiverwaltung , Litcraturkunde . Gemeinsame
Unterkunft , Fahrpreisermäßigung . Vortragende :
Stadlbuchwart Bieber , die Jnstruktorcn Pros . Dreh -
Hausen , Dr . Moucha .

Deutsch « MinderheitSbücherei Prag . Tic Er -
gänzung des Bücherstandes erfolgt systematisch und
in raschem Tempo . Die Einrcihung der in der letz -
tcn Zeit vom Büchcreiratc bestellten etwa 1500
Bände hat infolge der Ucbersiedlung der Zentrale
eine mehrmonatige Verzögerung erfahren . Die
ersten . "00 Bände wurden nunmehr beigestellt . Ihre
Ausgabe wird nach Durchführung der technischen
Vorarbeiten noch im Lause dieses Monates erfolgen .

Franc » , die zum ersten Mal gewählt haben , bei '
der großen politischen Entscheidung spielen . Der
Wechsel , der sich in der geistigen Einstellung der
Franc » im Laufe der letzte » 20 Jahre vollzogen
hätte , sei wirklich ganz erstaunlich . Vor zwanzig
Jahre » sei die junge Frau ganz von der Zdcc
einer zukünftigen Heirat beherrscht gewesen —
sie hätte für industrielle oder soziale Pflichten
kein Zntcrcsse gehabt . Heute sei sie nicht nur
besser gekleidet , geistig lebendiger , selbstbewußter ,
andern auch interessierter : „ In gewisser Bezie¬

hung sind diese jungen Frauen selbständiger alS
ihre Brüder . Ich weiß von alten konservativen
Familien , in denen seit Generationen konserva -
tiv gewäblt wurde , ivcil es die Söhne und Enkel
einfach für ihre Pflicht hielten , unabhängig von
ihren persönlichen Anschauungen die Familien -
traditio » aufrecht zu erhalten und koniervativ zu
wähle ». Was ist aber geschehen ? Die junge
Tochter hat sich geweigert , einer blinden Tradi -
tion zu folgen , und wir haben zum ersten Mal
in der Geschichte Großbritanniens erlebt , daß
zahlreiche bürgerliche und a r i st o -
k r a t i s ch e Familien infolge der politischen

clbständigkcit der jungen Frauen i n n e r -
l i ch gespalten waren . Das Land hat nun -
mehr entdeckt , was die Arbeiterpartei schon
längst geahnt hat , daß diese jungen Wähler sich
ihrer Verantwortung voll und ganz bewußt sind .
Sic traten politisch als ein unbeschriebenes Blatt
an den Kamvf der Parteien heran lind hatten
keinerlei Verbindung mit einer bestimmte « poli¬
tischen Organisation . Die jungen Frauen woll -
teu keine altmodischen politischen Fencrwcrke .
Was sie interessierte , waren die Absichten der
Parteien und der Grad von Ehrlichkeit , den sie
den Parteien bei der Durchführung ihrer Ab -

sichten zutrauten . Theoretische Programmpunktc

llntemdung mit Andomld .
Ter Führer der Arbeiterpartei , R a m

sah Macdonald empfing am Montag
den Korrespondenten des „ Soz . V res sc -
dien st " in seinem Heim in . H a m p .
st e a d.

Die überaus anstrengenden Wochen , die
5»icr Macdonald liegen , scheinen an dem Füh -
w der Arbeiterpartei völlig spurlos vorüber -
Mgen zu sein . Sein Gesicht war Wetter -
Mannt , als ob er von einer Wanderung im
tzxhlandc seiner schottischen Heimat , nicht aber
den einem schweren Wahlkampf zurückgekommen
därc . Aus jedem seiner Worte sprachen Opti¬
mismus und das Vertrauen darauf , daß bei den
kommenden Entwicklungen die Initiative
>» den Händen der Arbeiterpartei
sti und auch weiterhin verbleiben werde . Jeder
Ersuch, den Führer der Arbeiterpartei über
seine Auffassung der unmittelbaren parlamcnta .
tischen Entwicklilngen zu befragen , stieß aus bc -
gnislichen Gründen ans Macdonalds Entschlvs -
lenheit, nicht » z » sagen , was die Lage präiudi -
j ' eren könne .

Ramsay Macdonald äußerte sich zunächst be -
friedigt über den Ausgang der Wahlen , den er

„außerordentlich " geschlossen bezeichnete .
Natürlich hatte er eine absolute Majorität vor -
Möge». „ Unser Sieg hat mir eine unge -hcure Menge von Telegrammen ans
« i ganzen Welt gebracht, " fuhr Macdonald mit
einer Geste nach seinem Schreibtisch fort . „Alle
«ander sind in diesen Glückwünschen vertreten

mit der einzigen bezeichnenden A u s n n h m e
Nußland . Die Wahlen haben vor allem

tö>ei Dinge eindeutig bewiesen : Das Land
kill eine andere Regierung , und
Seitens : das Land hat Vertrauen zur Arbeiter -
Partei und wünscht , sich und sein Interesse von

Labour Party in der Regierung vertreten
ist sehen. In einem gewissen Abstände hierzu
tonnte man noch «ine dritte Schlußfolgerungo»S dem Ausgang der Wahlen ziehen : Die Na -
« an betrachtet jede dritte Partei als uner
wünscht . " Die Zwischcnfraac . daß die Liberalen
mmerhin ein Viertel der Stimmen erzielt hat -
[wi beantwortete Macdonald mit dem HinwciS ,
"iß dies anaesichts der 500 liberalen Kandidaten
»tchtS beweise. Die sünf Millionen Meraler
stimmen enthielten einen Großteil Stimmen
don Männern , die noch die Blütezeit des Ltbc -
s-liimus erlebt hätten und aus Loyalität für
ihre alte Partei stimmen : „ Vergessen Sic nicht ,
°aß die Liberalen noch im Fahre 1906 eine r >e-
>>ge Mehrheit im Parlament besessen haben und
Wlreiche Wähler von damals noch heute zur
Wahlurne gehen . Ferner haben diesmal eine

bewirf, ^"üservative " die gegen die Regierung
' monstrieren wollten , den Liberalen ihre

Beinahe gereizt fügte Mac -

nitt - Ä' *ie Liberalen interessierten ihn

w- l ' ». ^ Behauvtnng , die er später noch ein

großem Nachdruck wiederholte

Veit « V.

und Wahlvcrsprcchungcn haben sie nicht intcr -

essiert . Unter diesem Gesichtspunkt haben sie
sich zu einem großen Teil für uns entschieden .
Sie haben mit der politischen Tradition gebro «
che », und wir können über die Art und Weise ,
wie sie das getan haben , nicht genug dankbar

sein . "

Für das bisherige Wahlsystem .
Einen Hinweis aus die Ungerechtigkeiten , zu

denen da « gegenwärtige britische Wahlsystem ge¬
führt habe , beantwortete Macdonald mit einer

scharfen Polemik gegen das proportionale Wahl -
systcm , das er stets bekämpft habe und das daran

schuld sei, tvenn heute keine sozialistische Partei
auf dem Kontinent zu einer Mehrheit gelange .
Im übrigen betaute Macdonald , daß er an die -
scr Frage „nicht im geringsten interessiert " sei ,
so lange man nicht einen wirklich idealen Ersatz
für das britische Wahlsystem gefunden habe .
Diese anscheinend rein theoretische Frage und
Antwort besitzt insofern hohes aktuelles Inter¬
esse, als es immer deutlicher wird , daß die Art
und das Ausmaß einer liberalen Unterstützung
der Arbeiterpartei im Unterhaus in hohem
Grade davon abhängen wird , ob sich die Arbci -

terpartci auf eine Konzession gegenüber den
Liberalen in der Frage der Wahlrechtsrcform
einlassen wird . MacdonaldS Erklärungen zu
dieser Frage lasten keinen Zweifel offen , daß eine

weitgehende Reform für die Arbeiter -

Partei nicht in Frage kommt . ES wird
immer deutlicher , daß weder die Konservativen
nach die Arbeiterpartei ein Entgegenkommen in

dieser Frage gegenüber den Liberalen zeigen
werden und daß sie stch in ihrem Vernichtung ? -
kämpf gegen die Liberale Partei einig zu sein
scheinen .

« oKstoirtfAoft und 6ojioIpclitt » .

Für die Abrüstung .
Auf die Frage , wie er die europäisch .

Gcsamtsituation beurteile und ob er nachder Auffassung sei , daß es Jahre dauern würde ,
ehe die Sünden der Regierung Bald -
w i n wieder gutgemacht werden kannten , und ab
er glaube , daß in der gegenwärtigen Sitnatian
mit Erfolg außenpolitische Schritte von Groß -
britannicn getan werden könnten , anttvortete
Macdonald : „ Es ist immer an der Zeit , etwas
zu tun und die Dinge vorwärts zu treiben .
Wenn wir morgen an die Macht komme » , wer¬
den wir im nächsten Tage mit der S o n d i c .
rung der Situation und der Ausstrccknng
von Fühlern beginnen . "

Macdonald wandte sich hierauf gegen den
Versuch , ibn auf bestimmte Aktionen » nd For¬
meln festlegen zu wollen . „ Die richtige Methode
ist , mit Gesprächen mit Staatsmännern und
Diplomaten zn beginnen und diese internativ -
nalc Aussprache ständig in Fluß und Bewegung
zu halten , um zu verhindern , daß eine Stagna -
tion wie die gegenwärtige eintritt . " Zur Ad -
rüstungssragc inachte der Führer der Arbeiter -
Partei einige hochintcrcstantc und politisch bc -
deutungsvolle Feststellungen . Macdanald machte
einen prinzipiellen Unterschied zwischen den fiel -
ncn und den großen Nationen . Sic seien beide
in durchaus verschiedener Lage : „ Es gibt kein
kleines Land , daS sich wirklich verteidigen kann .
Wird eS überfallen , so helfen ihm 10 . 000 Plann
und ein Panzerkreuzer nicht im geringsten . ES
kann sich militärisch und machtpolitisch weder
schützen noch sichern . Eine große Nation ist in
einer etwas anderen Situation . Sic kann sich
machtpolitisch bis zu einem gewissen Grade
schützen , aber auch sie kann keinen Krieg ver -
hindern . Ihre militärische Macht stellt für sie
einen Ersatz ( bootv ) dar . mit dem sie verhandeln
kann . Ihre wirkliche Abrüstung hat daher ein
internationales Abrüstungsabkommen zur Vor -
aussctzung . Darum muß sich ihre Politik , waS
die Abrüstung betrifft , in der Richtung auf die
Herbeiführung eines solchen internationalen Ad -
kommens bewegen . "

DaS Gckvräch tvandte sich hierauf den psy -
chologischen Voraussetzungen des großes Siege »
der Arbeiterpartei zu , wobei Macdonald die in -
terestante Behauptung ausstellte , daß es der E r -
folg der Arbeiterregierung von
192 4 gewesen sei . welcher der Arbeiterpartei in
der vergangenen Woche ihren Sieg gegeben habe .
Ans die Frage nach dem Einfluß des General -

streik « auf den Ausgang der Wahlen stellte Mac -
bonald ausdrücklich fest , daß alle konservativen
Versuche , unter Hinweis auf die Ereignisse von
1926 eine Panik gegen die Arbcitervartei zu er -

zeugen , ebenso verpufft seien wie der Versuch ,
die Arbeiterpartei als eine Gefahr für die Ver -

fassnng Großbritannien « oder für die finanzielle
Sicherheit und den Kredit de « Lande « hinzu -
stellen.

Mit Ende April 1929 leiteten die vereinig
teil Verbände der Glasarbeiter gemeinsam mit
dem internationalen Mctallarbcilcrvcrbandc in
Komotau eine Lobnaklion auch in der Flasche ».
und maschinellen Fenstcrglasindustric ein . Für
die Hohlglasbrauche fanden damals schon Lohn -
Verhandlungen für das mährische Vcrtragögebiel
tatt . In de » einzelnen Bcrtraucnspcrsonenkon -
crenzen wurden die entsprechenden Beschlüsse gc -
aßt . Von diesen Aktionen dürften auch die Sekre -

tärc der ' Sektion der Glasarbeiter des kommum »
( tischen allgcwcrkschasllichcn Verbandes ( die neue

Firma ist noch nicht bekannt ) etwas in Erfahrung
gebracht haben und sie wollten als die besonders
revolutionären Vertreter ihrer Organisation nickt

zuletzt auf den Plan treten . Doch kamen sie mit

ihrer Kündigung des Maschinenglasvertrages ,
welche am 30 . April 1929 hätte erfolgen müssen ,
schon zu spät , Ivas aus dem Schreibe » des Glas ,

indnstricllcnvcrvandcs vom 2. Mai 1929 crsschi -
lich ist. Als Beweis wollen wir den Wortlaut
dieser Zuschrift hier anführen :

Tcplitz , den 2. Mai 1020 .
Till . Internationaler allgcwcrkschaftl . Verband

Tcplitz .
L o h >c b c in c g ic » g 1 0 29 .
M a s ch i n c n p l a S.

Wir sind im Besitze Ihres Schreiben « vom
1. d. M. , das Sic uns persönlich heute , am
2. d. M. übergeben haben und in welchem Sie
im Auftrage der ' Arbeiterschaft der Fensterglas
iccdnstrie , maschinelle Erzeugung und Haudcrzc »
gung in Unterreichenau , die Kollektivverträge der

betreffenden Arbeiterschaft kündigen .
WiG bestätigen , bereits bei der llebergabe

dieses Schreibens Ihrem Herr » Sekretär B a -
b u l i l mündlich auseinandergesetzt zu haben , daß
diese Kündigung rechtsungültig ist und von uns

nicht zirt Kenntnis genommen werde » kann . N. ch
dem klare » Wortlaute des Kollektivvertrages kann
nur stets am letzten Tage eines Monates ge -
kündigt werden , während Ihre Kündigung von :
1. d. M. datiert ist und uns übrigens erst ein
2. d. M. überreicht wurde .

Wir zeichnen
bochachtnngsvoll

Arbeitgeber - Verband der Glasinduslriclleu :
Dr . Fiedler m. P.

Nach dieser Absage vcrlcglen sich diese Revo -
lulionärc auf das Bitten und Betteln bei den

Glasindustricllcn und ersuchten um eine AuS -
spräche , welche am 13 . Mai 1929 ohne Ver -
st ä n d i g u ii g der anderen Verbände
nur zwischen den Vertretern des Glasindtrstriel »
lcnverbandcs und des I . A. V. stattfand . Was
bei dieser internen Zusammenkunft verbandest
würde , entzieht sich unserer Kenntnis . Es ist nur
auffallend , daß nachher sofort die Vcrljflitblunflc »
über die schnell eingebrachten Forderungen des
I . A. V. aufgenommen wurden . Zu den ersten
Verhandlungen wurden auch die vereinigten Ver
bände der Glasarbeiter und der internationale
Metaliardeitervcrband eingeladen . AI « die Vcr
tretet dieser Verbände feststellen mußten , daß die
Sekretäre des I . A. V. Babulik und K o f. c
luh ihre eigenen Forderungen eine »ach der an¬
dere » fallen ließen , waren sie gezwungen , in die
Verhandlungen einzugreifen . In der Vertrauens -
Personenkonferenz vom 26 . Mai 1929 wurden nun
die weiteren Forderungen der vereinigten Glas -
arbcitcrvcrbändc » nd des internationalen Meiall -
arbeiterverbandcs festgelegt und dem Gtasindn
streellcnvcrbandc in den darauf folgenden Ver
Handlungen am 29 . Mai überreicht , wobei durch
den Herrn Dr . Fiedler zugesagt wurde , daß er

Sie „ Slawen " .
Mit besonderer Wärme besprach Macdonaldi am Freitag , den 31. " Ma i "l929 de n ' Tag' ' der"V er

bann die Rolle , die insbesondere die jungen j Handlungen über diese Forderungen ' bekanntgeben

Kommunisten und Unternehmer.
wird . Tie Vertreter des Glosindustriellenverban -
des sowie des I . A. V. Waren sichtlich überrascht ,
als die vereinigten Glasarbcitervcrbände mit dem

internationalen Mctallarbcitcrbandc mit ihren

weitergehenden und berechtigten Forderungen in

den lsiang der Verhandlungen eingriffen . Sofort
aber erleichterte der S- ekrctär Babulik des I . A.

V. den Unternehmern ihre Stellung , indem er er -

klärt «, daß er den Vertrag auch ohne die

„ reformistischen Sekretäre " unter -

schreiben wird .
Tie Vertreter der Glas - und de « Metall ,

arbcelervcrbandrs warteten nun am Freitag , den

30 . Mai auf dir zugesagte Verständigung , welche
nicht erfolgte , sondern mußten in Erfahrung brin -

gen , daß der Sekretär Babolik mit einem ver -

trauensmanne des I . A. v . den ganzen Tag in

der Kanzlei de « GlasindnstrieUenverbandes mit

Herrn Dr . Fiedler ohne Beisein der anderen ver -

traurnsleute und der anderen Bcrbandsvertrcter
von den vereinigten Glasarbeitcrvcrbönden vcr

handelt hat . 2lls die Vertrauensleute in den Be¬

trieben von diesen internen Ziisaniiiiriikünf -
tcn des Sekretärs Babulik mit Herrn Dr . Fied -
Icr Kenntnis erlangten , bemächtigte sich derselben
eine große Entrüstung und sie sandten
zwei Vertrauensleute direkt aus den Betrieben in

den GlasindustricUcnvcrband , welche dort an Ort

und Stelle die Richtigkeit dieser internen Zusam -
mcnkünftc feststellen konnten .

Am Dienstag , den 4. Juni 1929 Wurde »
dann die offiziellen Verhandlungen fortgesetzt , wo

nur über die Forderungen dcS I . 21. V. verhau -
dclt wurde . Dagegen protestierten die Vertreter
der vereinigten Verbände der Glasarbeiter und

dcS intern . Metallardcitcrvcrbandcs und forder¬
ten , daß über ihre Vorschläge verhandelt werde ,
was dann für Tonnerstag , den 6. Juni zugesagt
wurde . Hiebe ! erklärte der Sekretär Babulik
neuerlich , daß er bereit ist , auch ohne die freien
Gewerkschaften den Vertrag zu unterschreiben .

Am Donnerstag , den 0. Juni mußten nun
die Unternehmer mit den Vcrlrancnspersoncn der

vereinigten Glasarbeitcrvcrbändc sowie des inter¬
nationalen Mctallarbcitcrvcrdandes über ihre

Forderungen verhandeln , wobei es ihnen gel »»-
gen ist . das Verhandlungsergebnis wesentlich
zu verbessern . Während der Verhandlungen
am L. Juni teilte der Herr Dr . Fiedler den an -
wescndcn Vcrlraucnspcrsoncn mit , daß ihm der
Sekretär Babulik tclcphonisch mitgeteilt habe , daß
er bereit sei , den Vertrag am Samstag , den 8.

Juni zu unterschreiben .
21ns dem ganzen Benehmen der Sekretäre

des I . 2l . V. . gegenüber den Glasiudustriellen
kann man feststellen , daß die Konmuniisten In¬
folge ihrer organisatorischen S ch w ä ch e
nicht in der Lage sind , für die Rechte der 2lrbei -
terschast einzutreten . Die Unternehmer fürchten
auch gar nicht mehr diese komniunlstischen Schein ,
gcwcrkschaften , sondern verwenden sie nur noch
zur Bekämpfung der freien Gewerkschaften . Die
2lrtikcl , Welche bisher in der „ Internationale "
über die Verhandlungen in der Maschinenglas -
industrie erschienen sind , legen davon ein gute «
Zeugnis ab , daß es den Kommunisten gar nicht
um die Verbesserung der Lebensverhältnisse der
Arbeiterschaft geht , sondern nur darum ,
die freien Gcwcrkschaften zu be .
kämpfe » , um sich die Gunst der Un -
ternehmcr . zu er w erben .

Die vereinigten Glasarbcitervcrbände und
der internationale Metallarbeiterverband tverden
« der dafür sorgen , daß diese Rolle der kommun ! -
stischcn Macher allen Arbeitern zur Kenntnis gc -
langt und tverden dafür eintreten , daß dje ? lrbe >.
terschast in der maschinellen Fensterglasindustrie
eine entsprechende Lohnaufbesserung erhält .
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Kunst und Misten .
„ Line H»chze >t ««acht " . Reib den rwigen und

anscheinen ! ' nnwandclbaicn Gcsepen der Zchwonk -

lechnik ivcrden euch liier in« C7?ctt ?lki die Per -

wechslnnaett gemixcd , die nn « Im Zweiten Über¬

rasche » fallen , wahrend der drille siw » IN eine

möglichst komplizierte Lösung der einsachslen Mist

Verständnisse bctnühl . Ter zweite Hai al »» drei «

ein ganz klein ivenig von CjfttibachS „ Pariser

Leben " , der dritte ausgiebig von der „ FledeimauS "

genascht , Tie Antorcn ( Köroul und Barr 6)

haben sich wahrhastig nichl angestrengt und lommen

mit dcni üblichen , wenn auch überaus reichlichen

und mehr als nötig erweiterten Komsort ans , als

da ist : Tinnen in Negligö », Männer in Unterhosen ,

eine Schwiegernntiler im Schlafrock , Oicn ist auch

—und das sei nur angeführt , um überhaupt einen

Maßstab für die „Jdeenfiillc " des Werkes zn geben

— daß der Bräutigam aus Berschel ' ei » Schlaf

,nitlel nimmt , das er der Geliebten benimmt hat .

iui !> auf dem Höhepunkte der Handlung einschläft

— Rührend , im Zwischenakt zu hören , wie sich Be¬

sucher über die Technik des Drama » den Slops zer¬

brechen und den Knoten zn lösen versuchen , der nie

geschürzt wurde ! Tie wirklich heiteren Sil » ' -

tinnen , die es gibt , dankt man dem vorzüglichen

Spiel vor ollem des köstlichen listenreichen G ö tz,

der im ällcslcn Schmarren noch neue Nuancen

jindc » wird , aber auch dem temperamentvollen der

Meiler und dem brave » der langen Reihe an -

derer Mitwirkender : Licbl , . ikammans . Bad -

lesak , Mcdclslv . Ondra , Schell usw . usw.
R ö s n e r S eindringlicher Polizislentyp sei bcson -

derb erwähnt , ' • ' •

Psitzner - Feier „ Der arme Heinrich " . Sonntag ,

den 1•?. d, findet im Neue » Theater als nachträg¬

liche Feier von Hans PfitznerS 66. Geburtstag eine

Aufführung der C per „ ? e r arme H c i n r i ch"

statt . Tab Werk , das seit 10 wahren in Prag »ich !

gespielt worden ist . geht in der Inszenierung Direktor

Bollners , nutcr der musikalische » Leitung H. A.

ZtcinbcrgS in Szene .

Spielplan des Reuen Deutschen Theater «.

Sonntag , li Uhr : „ Tie Meistersinger von

Nürnberg " . Montag 1166 —4 ) , 7 J 5 Uhr : „T> i c

Pcrlcnkomödi e". Ticnstag ( Ist ? —1) , 7H Uhr :

, . L u l u" . Mittwoch ( 108 —2 ) , TA Uhr : „St ran -

w i l ", Tonnerstag ( 100 —8 ) , 7A Uhr : „ Sie

Dreigros che nope r ". Frei lag ( 266 - - 11 , 7 Uhr :

„ Tie singende Venn6 " . Samstag , 7 Uhr :

„ Friederike " , Sonntag ( 201 —1 ) , 7J5 Uhr :

Bsibner Feier : „ T c r a r » « c Heinri ch", Mon -

tag ' 262 - 2 ) , 7 Uhr : „ Die singende Venu « " .

Spielplan der . «leinen Bühne . Sonntag , 11 Uhr :

Matinee der Mnsikakadcniie ; 73-5 Uhr : „ Line

Hochzeit « nach t ". Montag : „ Fräulein
Mama " . Dienstag : „ Zur gcjl . Ansicht " .

Mittwoch : „ Tic H o ch z e i 1S n a ch 1". TvnncrS -

tag : „ P e r I c » k o m ö d i e". Freitag : „ L u l ü" .

Samstag : „ Unter Ge s ch ä s t S a n f s i ch l ".

Sonntag . 7 ' - Uhr : „ Die HochzeitSnacht " .

Montag : „ Lu l u "

auf . Tie Gefühle , die ihn dabei leiten und begleiten

sie sind so sehr Fnhall des Buches über seinen

Inhalt hinaus , das , ilire Wärme aus alle Leser über¬

strömen niujz . Tiefe « Buch ist ein Geschenk der Güte - ,
es verwandelt die Stimmung unseres Daseins , als

wären wir selbst »och » nbesanac » und wunderbe¬

schenkt wie die . ' linder , Hedda Wallhers Photogra

phien sind , ' lunftwcrke innigster EinsühIungSkraft ;
sie werden die Freude am , ' kiud neu beleben und

jeden empsängticheu Menschen glücklich machen .

Aus der Bartel .
Sozialistische Jugend , Prag . Morgen , Montag

den 10. d. findet mit halb 7 Uhr abends die Musik -

probe , um 8K Uhr die Sprechchorprobe und der

Liederabend statt . E>scheinet zahlreich .

Bereinsnachrichteti .
« Urania - .

Heute , halb l > Uhr : „ T i c W e I t st a d t

London " . Reisesilm . Tie geschichtlichen , küiisllcr ! «

scheu und industrielle » Sehenswürdigseilen , . ' karten

2 - 3 K.

Dr . Agnihotrl , ein Brabmane , spricht Diens¬

tag , de » 11 d„ 8 Uhr , über : „ Rätsel und Ge -

hciinnisse der indischen Fakire " ». il

Demonstrationen . Karten 1 —12 K.

*

Wran - Uranla - Kino .

Wran - Urania - Kino . Das erfolgreiche Premieren -

Toppclprogramm : „ O wonncvollc Jugend

z e i t ", Berliner Posse . Erlebnisse der biedere »

Miriher im Großstadtrnmmcl . Mit T i c d t k e,
Gritta Leu Dann : „ Die Abenteuer der

süßen I o s c f i ii e" mit der reizenden Bei » )
B a l f o n r. Heute , 3, halb t! » nd 3 Uhr , Taglich ,
auch Montag , halb lt » nd 8 Uhr . T. 20120 .

Literatur .

Gerichtssaal .
Sin Todesurteil in Slmiitz .

Llmiitz . 8. Juni . Bor dem hiesigen Schwur

geeichte verantwortete sich gestern und heute de.

: p2jährige Arbeiter Joses Kovai - ans Trozdov bei

Hohcnftadl , der des Verbrechens des Mordes an

dem Knechte Bucht a, begangen Heuer Im Jänner

in einem Walde bei Hohenstadt , angeklagt war . Die

Leiche des Ermordeten tvurdc von Arbeitern im

Walde erst nach drei Monaten gesunden . Eist nach

langen Nachforschungen gelang cd, die Identität des

Ermordeten sicherzustellen , da das Gesicht der Leiche

bis zur Unkenntlichkeit von Tieren zernagt war ,

Tic Leiche halte nur Unterwäsche an , da der Mörder

dir Kleider und den - Hut entwendete , welche er

dann anzog . Die Geschworenen erkannte » ihn dcS

Mordes schuldig » nd das Gericht verurteilte ihn

zum Tode durch den Strang . Ter Berteidi

ger meldete Berufung an . Ter Bcrnrlcillc nahm

das Urteil rnhig entgegen .

„ Bänkelbuch . " ' Reue deutsche Ehansons . Heraus ,

gegeben von E r i cb Singer . Verlag E. P . Tal

& Co. , Wien - Leipzig . ( Preis Ml . 2 . —, geb . Mk. 8. 50) .

Was ist ei » Bäiifcl ? Darunter verstand matt cinslens

versifizicrlc Schauergeschichten und Mordtaten , wie

sie — das ist die Definition des Herausgebers dieser

Bersesantinlung — „ manchmal noch ans Iahrmarllcn
und in Hosen von wandernden Bettclntnsikanlctt mit

Harfen - oder Gilarrenbeglcilutig vorgetragen wer -

den . " Solche „Bättkcl " enthält da « Buch nicht ; die

liier vereinigte » Geschichten haben inil tvahrhastige »
Biiukelu höchstens das eine gemeinsam , daß sr . würde

jemand eine Melodie zu ihnen komponiere » , - n guten

EhansonS würde » . Biel zutreffender könnte matt die

meisten von ihnen als „Vagabunden - Lieder " bezcich
nett . Es ist viel grimtnige Satire in ihnen . Erich

Singer bezeichnet sie in seinem Borwort als „ Ge

dichte , die unaktuell sind , wie die Lilie ans dem Felde
und die Lerche int Morgenblau , tttiittielleklncll , wie

das Zigcuttcrmädcl , das seine angenehmen Glieder

zufälligen Passanten in heiliger Selbstveriländlichketl
darbietet . " Lieder von Robellennaiuren , Lieder des

Spottes , der Auflehnung gegen Zciterscheinungen ,
Spießerei und Möralhcuchclci . Tie sorgsältig auege

wählte Sammlung enthält Gedichte von Hans Adler ,

Ezokor , Hermann Hesse , Erich Kästner , . ' Ilabuud , Wal

tcr Mehring , Theobald Tiger , Frank Wcdclittd ». a.

„ Menschenkinder . " Bon P n u 1 tippe r. Mit

32 Bildnisstudien von Hedda Wall her . ( Leinen
band M. 5. 50. ) Verlag von Dietrich Reimer ( Ernst

Bohsen ) in Berlin . ES ist nicht vertounderlich , daß
der hittgcgcbcttc Beobachter der Tiere seine Liebe

auch den Menschenkindern zuwendet , ttttserett Brü¬

dern und Schwestern in jenem Lebensalter , das sich
besonders schön » nd frei dem andächtige » und wil

ligcn Blick des Freundes offenbart . Nicht ungcdnl

diges Forschen weist den Weg : danlbar cmpsängt
Paul Eipper seine Erkentitnis aus der Verbunden

heil des Herzens . Er zeigt , wie der . ' tiiidcskörper
seine Fähigkeiten kennen und die Widerstände dran

ßen überwinden lernt . Bot » dämmcrhasten Dasein
des Lleugeborciiett über die ersten Tastversuche cigc
neu Willens bis zur Begegnung mit Pflanze », Tie

reu und Mensche » , ihren Ueberraschungett itttd So »

derbarkeitcu , mit Freude , Gluck , Liebe und Schmerz .
So wird da « Wachstum aus der Welt zugleich ein

Wachsen i » die Well . Blonde und braungelockic . Min

der , Europäer , Chinesen , Sieger und Indianer Mit
ken uns an ; es ist , als erzählten sie selbst ihr Leben
Paul Eipper vernimmt die großen und kleinen Ge

schichte» in ihrer einfache » Wahrheit und zeichnet sie

Heran Sgeber : Dr . Ludwig C j e ch.
ffi h e s r e d o k t c « r : Wilhelm 911 e ft n c r .

Aeraitlivorlllcher Redakteur : Dr Emll S I r a u h, Prag

Druckt : Rata A. - D. für Zeitung - imd Buchdru » , Prag

Zitr den Druckt verantwortlich : Otto Sollst . Prag
Dl« Lrlwnalmarkealranketur wurde von der Poll - ». Trlearapbcn .
dtrektlon ml» Griefe Mr. 1S7. 4M/VH/87 am II . Mint 1027 b- wubel .

Offert AuSflftreibuny
Beim Revierraie für di « Revierbergamtobezirk «

Brüx —Tcplltz —Komolau in Brüx gelang , die Stelle
eines

» « Gyolters
zur Besetzung .

Bewerber . Absolventen mindestens einer Mittel

schule , nicht über .' 15 Jahre all , wohlverhalic », müssen
tichechoslowalische Staalsbürgcr sesti und die deutsche
und tschechische Sprache in Wott und Schrift voll
kommen beherrsche ».

Offerten ncbsl Zeugnisabschriften , Heimaljchein
und Taufschein sind im geschlossene » Kuvert mit der

Aufschrift „Tsscrt aus Buchhalierposteit " versehe »,
bis längstens 20. Fu » i d. F. , 12 Uhr mittags , beim
Revierrate in Brüx . Komenskyllraß » Rr . 750 , cinzu
bringen .

Die ' Anstellung ersvlgt vt ' rcrst auf li Mauale

provisorisch ; nach Entsprechung definitiv . Gehalt
nach U» hereinkomme » . Bewcrocr mi ! »achgewiesc
»er Praxis werde » bevorzugt .

172 Für den

« « vierrat für die « evierbergsamts -
bezirke Briix - Teplitz - Komotau

i « Britz .
A. Kosro » .

VetleniEn SI « In lecker Verüeukinelle cke ,

Konsumvereines SEICHWAREN cker Firma
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SOOCt * 601(1 * WtlOßkge
Das UttfaUtififo beim Spart .

Mit der Ausbreitung des Sport « ist auch die

Zahl der Unfälle gestiegen und die Statistiken der

großen Sporlverbände geben darüber jeweils Auf¬

schluß . Bon der BersichernitgSseilc her hat Dr . G.

Rosenburg sich statistische « Material über Sport -

Verletzungen an Jugendlichen unter 10 Jahren ver¬

schafft und dieses Material der Frankfurter All -

gemeinett Versicherung « A. G. nach Zahl und Art

der Verletzung sowie der Höhe der gezahlten Eni -

schädignug hin gesichtet . Uns interessiert vor allem

der erste Gesichtspunkt .
Bei einer Zahl von TA Millionen Jugend -

lichen kamen im Jahre 1025 8081 Unfallschäden zur

Meldung . Bon diesen fchllc bei etwa 1050 eine

genauere Angabe , bei welcher Sportart sich der Un -

all ercignele . Zieht man diese Zahl ab , je e- il

fallen von den bleibenden 7080 Unfallmeldnngcn
2085 ans die Kampfspiele und 2101 auf das Turnen

am Gerät , weiterhin etwa 1000 auf Sprtingübiinge . i
iind der Rest ans Laufspiele und Einzclsporle . Es
ist nicht verwunderlich , daß sickt beim Fußballspiel
25 Prozent der gemeldetett Verletzungen ereignet
haben . Der Charakter des Spielea als Laufspiel
bedingt auch die beim Laufspiel lhpischen Beriet -

zungen . besonders der nnterrn Extremität . An z»' ei -
ter und dritter Stelle stehen die Verietz - angen an
Reck » nd Barren . An diese » Geräte » wird am
meisten gctnrnl , weil sie In den kleinste » Turnhallen
und bei den kleinsten Vereine » aufgestellt sind . Der

Handball , ein verhältnismäßig junger Sport , hat
chon eine sehr hohe Unfallzisfer . Wie der Fußball ,
ist er ein Kampfspicl . Bei der kleinereii Zahl »er

Verletzungen an den anderen Turngeräten , wie
Pferd , Bock . Leiter » nd Kasten , handelt e« tickt um

Zurttgeräle , die ans rein äußerlichen Utusländ, - »
nicht icdcr Verein und jede Turnhalle zur Auf

stellnng bringen fann . Ebenso will die geringe Zahl
ter Unsallincldtingcn beim Rassball und Hocke » nichl
besagen , daß diese Sporte loeniger gefährlich sind :
sie sind nur weniger bekannt » nd beliebt . Sprung
Übungen wiederum werden sowohl vom Spo . lSmonn
als auch vom Turner viel gepflegt ! sie füllen ferner
einen wesentlichen Teil der Turnstunde der Schulen
ans , schon hierdurch findet die verhältnismäßig
große Zahl der Verletzungen ihre Erklärung . Beim

Wintersport sind nicht sehr viele Verletzungen ge
meldet . Bei der kleinen Zahl der Verletzungen beim

Boxen ist nicht außer acht zu lassen , daß der Sport

SEIFE

Die weitbekannte

GuaiitittsmarRe .
OenoralvortrolutiH der Joaoliimetlialor . Soifonfobril « l. KUnjjer

Prag II , äpillona ulico Nr. 21. — Tolophou Nr.
Ab 1. Mllre im Palais der Mustormossa .

nicht so weit verbreitet ist » nd deshalb seile » st,
kleineren Vereinen sportmäßig betriebe » wird , und
daß andererseits der Amateurboxer durch gntgepol
stcrlc Handschuhe ganz ander « gegen Verletzungen
geschützt ist als der Berufsboxer . Beim Ringkampf
ist die Gcfqhr einer Verletzung beim jugendliche »

Kämpfer nicht so groß als beim älteren , meist viel

schwereren Sportsniann . Tie jugendlichen Gelenke
lind viel geschmeidiger . Die schwersten Verletzungen
der BertifSrlnger sind dadurch zu erkläre », daß da ?

schwere Gewicht viel mehr Nnbewegllchk - I : bedingt
und darum ungeschicktes Fallen zur Fvlge hak .

Nevüenkurfe .
' VtncKv tkittsc am Ii Zuiu .

ton (icnauitidit euilsc »
ton Dinar . . . .
too IlftibSinort . .
100 »ttflo « . . . .
»Kl S' tnnM . . .
100 Schweiz » granlc »

1 Pfund ettiliiio
100 ptrc

I Dollar . . .
100 lrarusstlchc Zäiankrn
100 polnlichc 5'
too ZchUUna

et Alt «
. 1354 . 75 1358 . 75

59. 7 t ", 59. 45' ' ,
. 804 . 51 807 —
. 468 . 50 469. 80
. 68785 583 . 85
> 649 . 40 051 . 40
. 163 55' . 104. 15' , ' «

176. 39 177. 19
33. 74 33. 84

. 131. 907 , 137. 30" ,
. Rani 377 . 76 379 . 7a

. 473 . 95 476. 41

Genossen !
« raotl Mi iebet « tlcBraStli Snn

ISorteioaieiibeti !
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ROTHAU - NEUDEK
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Blechwalzwerke Rothau , Schlndlwald und Neudek ( Böhmen )
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Ihr Glück
lieüd bei mir !

Lose der „ CilUcksbunli "

lieüen für Sie reservierl

KiÖO . -

C/lehung I. Klasse 17. . Inn ! a. c. ) tm

Bestellen Sie1/2

KC40 . -
1/4

K€ 20 . - soforl !

Ihr GlOdt warfen

Ich habe berells
ausbezahlt zirka 55 . 000 . 000

Kremser 4 Ca.

= TeplitzSUiönau . =|
KOnldslraOe u l
Direkt aogenUbcr dem Neueiii

Studtthealcr .

wollen von Ihnen
gewonnen werden .PlUlloncnRcwiniic
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